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Über die internationale Tätigkeit des ZK der KPdSU 
in Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU vom 27. April 1973
Nach Entgegennahme und Diskussion 

des Berichtes des Genossen L. I. Breshnew 
über die internationale Tätigkeit des ZK 
der KPdSU bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags billigt das 
ZK-Plenum voll und ganz die vom Politbü­
ro geleistete Arbeit zur Gewährleistung ei­
nes dauerhaften Friedens in der ganzen 
Welt und einer stabilen Sicherheit für das 
sowjetische Volk, das den Kommunismus 
aufbaut, und würdigt den großen .persön­
lichen Beitrag des Genossen L. I. Bresh­
new zur Lösung dieser Aufgaben.

Das Plenum stimmt mit der im Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
vorgenommenen Analyse der internationa­
len Lage in vollem Umfang überein und 
unterstreicht die Aktualität der darin ge­
stellten Aufgaben für die internationale 
Tätigkeit der KPdSU.

Die aktive und initiativreiche internatio­
nale Politik der KPdSU, die sich auf die 
große Kraft und Autorität des Sowjetstaa­
tes und auf die Zustimmung des ganzen 
Volkes stützt, trägt zu positiven Wandlun­
gen in der internationalen Atmosphäre 
bei. Bedeutend gefestigt haben sich die 
Positionen und die Einheit der sozialisti­
schen Bruderländer, gewachsen ist der 
Einfluß ihrer koordinierten Politik au' 
den Verlauf der internationalen Ereignis­
se. umfassende Anerkennung haben die 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
als Norm der Beziehungen von Staaten 

unterschiedlicher Sozialordnung gefunden, 
es vollzieht sich eine Wende vom „kaljen 
Krieg" zur Entspannung. Die imperialis­
tische Aggression gegen Vietnam ist be­
endet.

Zugleich verweist das Plenum erneut 
auf die Notwendigkeit, stets wachsam und 
bereit -zu sein, jeglichen Anschlägen der 
aggressiven und reaktionären Kreise des 
Imperialismus eine Abfuhr zu erteilen.

Das Plenum des ZK beauftragt das Po­
litbüro, auch künftig konsequent den vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU festgelegten 
außenpolitischen Kurs zu verfolgen, sich 
dabei von den Feststellungen und 
Schlußfolgerungen im Bericht des 
Genossen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum leiten zu lassen. für die 
vollständige Verwirklichung des Friedens­
programms zu kämpfen und darauf hin­
zuwirken, daß die nur erreichten günsti­
gen Wandlungen in der internationalen 
Atmosphäre nicht mehr rückgängig ge­
macht werden könnten. Dazu wird die 
Fortsetzung der direkten Kontakte der 
Führer unserer Partei und unseres Staa­
tes mit Vertretern anderer Staaten auf 
höchster Ebene einen wesentlichen Beitrag 
leisten.

Die KPdSU wird alles Erforderliche für 
Jen weiteren Zusammenschluß der sozia­
listischen Staaten, für die' Festigung und 
Erweiterung der allseitigen Bruderbezie­
hungen mit ihnen tun. Besondere Bedeu­

tung gewinnt die Vervollkommnung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den 
RGW-Ländern, um in der gegenwätigen 
Etappe die Möglichkeiten der sozialisti­
schen ökonomischen Integration maximal 
auszunutzen und somit zur weiteren Stär- 
kung-des wirtschaftlichen und Verteidi­
gungspotentials der sozialistischen Ge­
meinschaft beizutragen.

Die KPdSU bekräftigt die Solidarität 
des sowjetischen Volkes mit dem vietna­
mesischen Volk und wird allseitig zur 
Herstellung des Friedens in Indochina 
beitragen.

Das ZK der KPdSU geht davon aus, 
daß gegenwärtig Voraussetzungen für 
die Schaffung eines stabilen Systems der 
Sicherheit und Zusammenarbeit in Euro­
pa bestehen, das ein lebendiges und anzie­
hendes Beispiel für die friedliche Koexi­
stenz sein würde. In diesem Zusammen­
hang mißt das Plenum der erfolgreichen 
Durchführung einer gesamteuropäischen 
Konzefenz grundsätzliche Bedeutung bei.

Das Plenum billigt die laufenden Be­
mühungen um die Entwicklung von Be­
ziehungen zwischen der Sowjetunion und 
Staaten anderer Sozialordnung auf der 
Grundlage der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz Und schätzt dies als eine wich­
tige Voraussetzung für die Erweiterung 
und Festigung-der positiven Tendenzen in 
der Weltpolitik ein. Die Aktivierung der 
auf dem gegenseitigen Vorteil beruhenden 

Außenwirtschaftsbeziehungen der UdSSR 
zu diesen Ländern und die Nutzung der 
neuen Möglichkeiten auf diesem Wege 
werden zur Festigung des Friedens bei­
tragen und entsprechen den Interessen un­
seres Volkes.

Das Plenum erachtet es für erforderlich, 
auch weiterhin die'Zusammenarbeit mit 
den Staaten Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas zu entwickeln, und bestätigt den 
Kurs der KPdSU auf die Unterstützung 
der legitimen Rechte dej arabischen Völ­
ker im Kampf gegen die israelische 
Aggression und auf die Beilegung de» 
Nahostkonfliktes in Übereinstimmung mit 
der bekannten Resolution des UNO-Si­
cherheitsrates.

Das Plenum konstatiert mit Genugtuung 
die Solidarität der marxistisch-leninisti­
schen Parteien und gesellschaftlichen 
Massenbewegungen mit der Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates bei der 
Realisierung des Friedensprogramms. 
Im Kampf gegen den Imperialismus wifd 
die KPdSU auch künftighin in all ihrer 
internationalen Politik den sozialistischen. 
Leninschen Kurs verfolgen und die um 
ihr Recht auf Unabhängigkeit und sozia­
len Fortschritt ringenden Völker unterstüt­
zen. Konsequent für die politische und ideo­
logische Geschlossenheit der kommunisti­
schen Bewegung auf den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus eintretend, bekun­

det das ZK der KPdSU seine Bereitschaft, 
zusammen mit den Bruderparteien an der 
Verwirklichung der konkreten Initiativen 
zur Erreichung dieses Ziels teilzunehmen.

Das Plenum betont, daß der sowjetfeind­
liche Kurs Pekings Und der sture Kampf 
der Führung der VR China gegen die Ge­
schlossenheit der sozialistischen Länder 
und der weltweiten kommunistischen Be­
wegung sowie gegen die Anstrengungen 
der friedliebenden Staaten und Völker für 
internationale Entspannung dem Frieden 
und dem internationalen Sozialismus 
schaden. Das Plenum bekräftigt die Ent­
schlossenheit unserer Partei, auch künftig 
in den Beziehungen zu China die Linie 
des XXIV. Parteitags der KPdSU zu ver­
folgen.

Das Plenum des ZK ruft die Parteimit­
glieder und alle Werktätigen der UdSSR 
auf, mit Spitzenleistungen im dritten, ent­
scheidenden Jahr des Planjahrfünfts ein 
festes Fundament für die Erfüllung und 
Übererfüllung aller vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Planaufgaben zu le­
gen, alle Zweige der Volkswirtschaft we­
sentlich effektiver zu machen und die Qua­
lität der Erzeugnisse zu verbessern.

Mit seiner selbstlosen Arbeit zum Woh­
le des Heimatlandes, mit seinem hohen 
Bewußtsein und seiner Geschlossenheit um 
die Leninsche Partei wird das Sowjetvolk 
einen weiteren großen Beitrag zur Siche­
rung des Friedens und zum sozialen Fort­
schritt der Menschheit leisten.

Auf dem Leninschen Kurs
des Friedens und des Sozialismus

Am 26.-27. Apri 1973 fand ein 
Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU statt.. Das Plenum nahm 
entgegen und erörterte das Referat 
des Genossen L. 1. Breshnew über 
die internationale Tätigkeit des 7/ 
der KPdSU in Realsierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags. Das 
Plenum faßte einstimmig einen 
Beschluß, in dem es voll und ganz 
die vom Politbüro geleistete Ar­
beit zur Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens in der gan­
zen Welt und einer stabilen Sicher- 
he t für das Sowjetvolk, das den 
Kommunismus aufbaut, billigte. In 
den Ansprachen der Teilnehmer 
des Plenums und in seinem Be­
schluß wurde der große persönli­
che Beitrag des Genossen L. I. 
Breshnew zur Lösung dieser Auf­
gaben gewürdigt.

Das Plenum brachte seine volle- 
Zustimmung mit der Analyse der 
internationalen Lage zum Aus­
druck. die im Referat des General­
sekretärs des ZK der KPdSU ge­
liefert wurde, und hob die Aktuali­
tät der darin gestellten Aufga­
ben auf dem Gebiet der interna­
tionalen Tätigkeit der KPdSU her­

unter der Leitung der Kommuni­
tischen Partei hat das Sowjetvolk 
ach dem XXIV. Parteitag der 
iPdSU neue großartige Siege im 
ommunistischen Aufbau, in der 
estigung der ökonomischen und 
’erteidigungsmacht der sozialisti- 
:hen Heimat, ihrer internationalen 
ositionen, ihres Einflusses auf den 
'erlauf der geschichtlichen Ent­
wicklung errungen.
Unsere Partei 'warf auf ihrem

XXIV. Parteitag ein konkretes und 
realistisches Programm der Ge­
sundung der internationalen Be­
ziehungen, der Festigung des Frie­
dens äuf. Das sowjetische Friedens­
programm, wie es allerorts ge­
nannt wurde, fand die wärmste 
Billigung bei den Völkern, erweckte 
ein ernsthaftes Interesse der Regie­
rungen vieler Länder. Sich in sei­
ner ganzen außenpolitischen Tä­
tigkeit vom Vermächtnis des gro­
ßen Lenin über den friedensför­
dernden und gleichzeitig seinem 
Wesen nach revolutionären Cha­
rakter der Außenpolitik unseres 
sozialistischen Staates leiten las­
send. einer Politik, die die Le­
bensinteressen der werktätigen 
Massen zum Ausdruck bringt ha­
ben das ZK der KPdSU, das Po­
litbüro des ZK eine großzügige 
Arbeit in Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags ge­
leistet.

Die aktive, initiativvolle inter­
nationale Politik der KPdSU, die 
sich aut die mächtige Kraft und 
d:e Autorität des Sowjetstaates, 
auf den Beistand des ganzen Vol­
kes stützt, trägt zu pösitiven 
Wandlungen in der Weltsituat on 
bei. Das Plenum umriß weitere 
Perspektiven und Aufgaben unseres 
Kampfes für dauerhaften Frieden 
und internationale Zusammenarbeit. 
„Das Plenum des ZK", heißt es im 
Beschluß, „beauftragt das Polit­
büro, auch künftig konsequent den 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
festgelegten außenpolitischen Kurs 
zu verfolgen, sich dabei von den 
Feststellungen und Schlußfolgerun­
gen im Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf diesem Plenum lei­
ten zu lassen, für die vollständige 
Verwirklichung des Friedenspro­
gramms zu kämpfen und darauf 
hinzuwirken, daß die nun erreichten 
günstigen Wandlungen In der inter­
nationalen Atmosphäre nicht mehr 
rückgängig gemacht werden könn­
ten. Dazu wird die Fortsetzung der 
direkten Kontakte der Führer unse­
rer Partei und unseres Staates mit 
Vertretern anderer Staaten auf 
höchster Ebene einen wesentlichen 
Beitrag leisten.

Die wichtigste Richtung der au­
ßenpolitischen Tätigkeit der KPdSU 
ist der Kampf für die Stärkung 
der Positionen des Weltsozialismus, 
die Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Ländern. Duroh gemein­
same Anstrengungen der KPdSU 
und der Bruderparteien der sozia­
listischen Gemeinschaft werden die 
Macht und die Einheit der Bruder­
länder und die Koordiniertheit ih­
rer Politik verstärkt, die eine zu­
nehmende Rolle bei den positiven 
Wandlungen auf dem internatio­
nalen Schauplatz spielt.

Das bedeutsamste Ereignis der 
verflossenen Periode war der Sieg 
des Volkes von Vietnam. Der Frei­
heitswille des heldenmütigen viet­
namesischen Volkes, die mächtige 
Solidaritätskraft der sozialistischen 
Länder führten zur Einstellung der 
imperialistischen Aggression gegen' 
Vietnam. Treu dem Internationalis­
mus, den Interessen des weltwei­
ten Sozialismus hat die Sowjet­
union Vietnam eine allseitige Hil­
fe erwiesen. Unsere Leninsche 
Partei und der Sowjetstaat haben 
das Banner der revolutionären So­
lidarität hoch vorangetragen, be­
kennen sich dazu erneut und wer­
den maximal zur Herstellung des 
Friedens in Indochina beitragen. 

Ein großer Erfolg der koordi­
nierten Politik der Bruderländer 
war d:e Aufhebung der politischen 
Blockade der Deulsshen Demokrati­
schen Republik und die Anerken­
nung der DDR durch die me'sten 
Staaten der Welt. Gefestigt ist die 
internationale Lage Kubas, des er­
sten sozialistischen Staates auf 
der westlichen Halbkugel.

Alle Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft haben historische 
Fortschritte beim Aufbau einer 
neuen Gesellschaft errungen. Die 
allseitige Zusammenarbeit der so­
zialistischen Bruderländer entwik- 
kelt sich und vertieft sich. Ihr 
ökonomisches Zusammenwirken, 
das durch die Realisierung des 
Komplexprogramms der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
bestimmt wird, befindet sich ge­
genwärtig in einer qualitativ neuen 
Etappe.

Die KPdSU wird allseitig zum 
weiteren Zusammenschluß der so- 
zialistischen Staaten, zur Festigung 
und Erweiterung der Bruderbez;e- 
hungen mit ihnen beitragen. Be­
sondere Bedeutung gewinnt die 
Vervollkommnung der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit mit den 
RGW-Ländern, bei der es gegen- 
wärtig darauf ankommt, die Mög­
lichkeiten der sozialistischen ökono­
mischen Integration maximal zu 
nutzen, die zur weiteren Stärkung 
des wirtschaftlichen und Verteid1- 
gungspotentials der sozialistischen 
Gemeinschaft führt.

Nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU haben die Grundsätze der 
friedlichen Koexistenz als Norm 
der Beziehungen zwischen den 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung weite Verbrei­
tung gefunden, es vollzieht s ch 
eine Wendung vom „kalten Krieg" 
zur Entspannung. Es ist eine gün­
stige objektive Grundlage für die 
Weiterentwicklung dieser positiven 
Wandlungen vorhanden. Der wich­
tigste Wandlungsfaktor in der in­
ternationalen Lage aber war und 
b!e!bt die friedensfördernde Außen­
politik der Sowjetunion.

Es ergaben sich günstige Vor­
aussetzungen zur Entwicklung der 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten Europas. D'e So­
wjetunion und die Bruderländer 
durchbrachen die Front des „kal­
ten Krieges", legten den Grund- 
ste'n für die Entspannung in den 
Beziehungen zwischen den Ost- 
und Weststaaten des europäischen 
Kontinents.

Eine große Rolle spielten dabei 
die Arbeit. d:e das Politbüro des 
ZK der KPdSU im Zusammenhang 
m t dem Abschluß, und der Ratifi- 
z crung des Vertrags mit der BRD 
geleistet hatte, sowie die Gespräche 
des Genossen L. I. Breshnew mit 
W. Brandt in Moskau und Orean- 
da.

Die Unterzeichnung der Verträge 
der UdSSR und der VR Polen tgit 
der BRD, des Vierseitigen Abkom­
mens über Westberlin, der Ab­
schluß des Vertrags über die 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen der DDR und der BRD 
schufen reale Voraussetzungen für 
die weitere Entwicklung der auf 
dem gegenseitigen Vorteil' beru­
henden Beziehungen der Sowjet­
union und der anderen sozialisti­
schen Länder mit der BRD auf 
dem Gebiet der Wirtschaft.. Wis. 
senschaft und Technik und der kul­
turellen Beziehungen.

Einen positiven Einfluß auf die 
Gesundung der europäischen, 
Atmosphäre übt die stabile Ent­
wicklung der sowjetisch-französi­
schen Beziehungen aus, die auf 
langjährigen Traditionen der 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der UdSSR und Frankreichs be­
ruhen. Der Besuch des Genossen 
L. 1. Breshnews in Paris und sein 
jüngstes Treffen mit dem französi­
schen Staatspräsidenten Georges 
Pompidou in Saslawl bestätigten 
das gegenseitige Interesse an der 
weiteren Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen beiden Staaten.

Die Sowjetunion entwickelt gut­
nachbarliche Beziehungen auch 
mit den anderen Ländern Europas. 
Das findet seinen Ausdruck nicht 
nur im ökonomischen und Han­
delsbereich. sondern auch in der 
Erweiterung der staatlichen Kon­
takte, in Organisierung politischer 
Konsultationen über wichtige inter­
nationale Fragen.

Unsere Partei geht von der hi­
storischen Notwendigkeit aus, eine 
grundsätzliche Wendung zur Ent­
spannung und zum Frieden auf 
dem curopäischeh Kontinent her­
beizuführen. ein solches System 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen zu schaffen, das ein lebendi­
ges und anziehendes Beispiel der 
friedlichen Koexistenz wäre. Alle 
europäischen Völker warten auf ei­
nen dauerhafte:! Frieden. Sie be­
kunden immer aktiver ihre Solida­
rität mit dem Kampf der Sowjet­
union um de europäische Sicher­
heit.

(Schluß S. 2)

J. W. ANDROPOW, A. A. GROMYKO.
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU

In der Zentralen Revisionskommission der KPdSU
Am 27. April fand eine Sitzung der Zentralen Revisionskommission der 

KPdSU statt.
Mit einer Information über die Arbeit der Zentralen Revisionskommis, 

sion der KPdSU trat ihr Vorsitzende G. F. Sisow auf.
Auf der Sitzung wurde der Arbeitsplan dcr Zentralen Revisionskommis­

sion der KPdSU für das Jahr 1973 erörtert und bestätigt.

Man wählte einen stellvertretenden Vorsitzenden der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. Zum stellvertretenden Vorsitzenden der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU wurde das Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU, der Justizministcr det 
UdSSR W, l, Terebilow, gewählt.

A. A. GRETSCHKO. G. W. ROMANOW,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU Mitgliedskandidat

des Politbüros des ZK der KPdSU



Auf dem Leninschen Kurs 
des Friedens und des Sozialismus

(Anfang S. 1)
In den Vordergrund der europä. 

ischcn Politik rückt heute die Auf- 
(;abc, eine gesamteuropäische Kon- 
erenz zu Fragen der Sicherheit und 

Zusammenarbeit durchzuführen.
Die Sowjetunion setzt sich ge­

meinsam mit den anderen soziali­
stischen Ländern dafür ein, daß die 
gesamteuropäische Konferenz zur 
Gewährleistung einer stabilen Si­
cherheit und friedlichen Zusammen­
arbeit aller Länder Europas bei­
trägt. Große Bedeutung mißt die 
Sowjetunion ferner der Frage der 
Reduzierung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa bei.

Zu einer umwälzenden Etappe in 
der Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen wur­
de das Moskauer Treffen der sowje­
tischen Staatsführer mit dem USA- 
Präsidenten im Jahr 1972. Im be­
kannten Dokument „Grundlagen 
der gegenseitigen Beziehungen zwi- 
sehen der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und den Vereinig­
ten Staaten von Amerika", das in 
Moskau am 29. Mai 1972 vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew und dem‘Präsiden­
ten der USA R. Nixon unterzeich­
net wurde, sind die prinzipiellen 
Ausgangspositionen zur Entwick­
lung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen unter den neuen Ver­
hältnissen formuliert. Dies Doku­
ment hat die Grundlage für gegen­
seitig vorteilhafte Zusammenarbeit 
in verschiedenen Sphären geschaf­
fen. Es enthält ebenfalls die Ver­
pflichtung beider Seiten, „alles Mög­
liche zu tun, um militärische Kon­
frontationen zu vermeiden und dem 
Ausbruch eines Atomkrieges vorzu­
beugen". Damit ist das Fundament 
für die weitere Entwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun- 
B:n gelegt Die UdSSR und die 

SA haben eine Reihe von Abkom­
men getroffen und bestimmte 'Re­
sultate auf dem Gebiet der politi­
schen. Wirtschaftsbeziehungen, wis­
senschaftlich-technischen und kultu­
rellen' Verbindungen erzielt Die 
KPdSU und der Sowjetstaat gehen 
davon aus, daß es zweckmäßig ist, 
stabile friedliche Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
auf der Grundlage der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz zu si­
chern. Dies setzt selbstverständlich 
das gleiche Herangehen von seilen 
der USA voraus.

In der letzten Zeit zeichnet sich 
eine Verbesserung der sowjetisch­
japanischen Beziehungen ab. Es 
liegt im Interesse beider Länder, 
eine langfristige und gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Japan im 
großen Maßstab zu entfalten und 
im politischen Bereich die Bezie­
hungen durch den Abschluß eines 
entsprechenden Vertrags zu norma­
lisieren.

Die Arbeit an der Entwicklung

Auslandsstimmen zum Plenum des ZK der KPdSU
Die Ergebnisse des Plenums des ZK der KPdSU stehen im Mittelpunkt 

der Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit und der internationalen Pres­
se. In den Kommentaren wird unterstrichen, daß die aktive und initia­
tivreiche internationale Politik der KPdSU, die sich auf die große Kraft 
und Autorität des Sowjetstaates und auf die Zustimmung des ganzen 
sowjetischen Volkes stützt, positive Wandlungen in der internationalen 
Atmosphäre begünstigt. Es wird der große persönliche Beitrag L. L 
Breshnews zur Lösung dieser Aufgabe gewürdigt.

Unter der Schlagzeile „Die 
KPdSU realisiert erfolgreich das 
vom XXIV. Parteitag aufgestellte 
Friedensprogramm" verbreitete 
ADN in Berlin umfangreiches Mate­
rial über die Ergebnisse des Plenums. 
Die polnische „Zycie Warszawy" 
schreibt, der gegenwärtige außen­
politische Kurs der Sowjetunion 
sei durch hohe Dynamik, Zielstre­
bigkeit und unermüdliches Wirken 
für die Festigung des Friedens auf 
Erden gekennzeichnet.

Die Zeitungen konstatieren die 
weitere Konsolidierung der Macht 
und der Einheit der sozialistischen 
Gemeinschaft. Die seit dem XXIV.

der Beziehungen auf den Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz zwi­
schen der UdSSR und Staaten mit 
anderer sozialer Ordnung be­
trachtet die KPdSU als wichtige 
Bedingung für die Ausweitung und 
Festigung der positiven Tendenzen 
in dcr Wcltpolilik. Die Aktivierung 
der außenwirtschaftlichen gegensei­
tig vorteilhaften Verbindungen der 
UdSSR mit solchen Staaten, die 
Nutzung neuer Möglichkeiten auf 
diesem Weg wird zur Festigung 
de» Friedens beitragen, und den 
Interessen unseres Volkes entspre­
chen, Weitere direkte Kontakte der 
Leiter unserer Partei und unseres 
Staates mit Vertretern anderer 
Staaten auf höchster Ebene werden 
die Verwirklichung des außenpoli­
tischen Kurses der UdSSR in vie­
lem fördern.

Die KPdSU wird auch weiterhin 
alle Möglichkeiten nutzen, um ak­
tiv, mit maximaler Wirksamkeit 
die Leninsche Politik des Schutzes 
und der Festigung des Friedens 
durchzuführen, der dem Sowjet­
volk und allen Werktätigen der 
Erde nötig und teuer ist.

Das Plenum des ZK der KPdSU 
verwies auf die Notwendigkeit, stets 
wachsam und bereit zu sein, den 
Anschlägen der aggressiven Kreise 
des Imperialismus eine Abfuhr zu 
erteilen und konsequent gegen dio 
reaktionäre Ideologie und Propa­
ganda zu kämpfen. Es ist notwen­
dig, die Weltöffentlichkeit weitge­
hend und überzeugend über das Le­
ben im Sowjetland, über seine 
Ideale, Errungenschaften, seine in­
ternationale Tätigkeit zu informie­
ren. Das ist ein gewaltiges Mittel, 

. Herz und Verstand von Millionen 
Menschen für uns zu gewinnen.

Unsere Partei schenkt der Ent­
wicklung der Beziehungen tjiit den 
Ländern Asiens, Afrikas und La- 
teinamerikas große Aufmerksam­
keit Die Sowjetunion verfolgt kon­
sequent den Kurs auf die Unterstüt­
zung der legitimen Rechte der ara. 
bischen Völker im Kampf gegen 
die israelische Aggression, für Bei­
legung des Nanost-Konfliktes in 
Übereinstimmung mit der bekann­
ten Resolution des UNO-Sicher­
heitsrates. Auf der Grundlage des 
sowjetisch-indischen Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
entwickelt die UdSSR gegenseitig 
vorteilhafte Freundschaftsbeziehun- 
een mit Indien und trägt aktiv zur 
Milderung der Spannung in Süd­
asien bei. Die Sowjetunion unter­
hält immer umfassendere Bezie­
hungen zu den Ländern Lateiname­
rikas Die Tatsachen der letzten 
Zeit bestätigen, daß in diesem Be­
reich der Welt die Tendenz zur 
Befreiung vom Joch dec Monopole, 
zur Freiheit und demokratischen 
Entwicklung wächst. Gerade davon 
zeugt der Ablauf der Ereignisse in 
Chile und Peru und in einer Reihe 
anderer Länder des Kontinents.

Parteitag der KPdSU vergangenen 
zwei Jahre, schreibt die ungarische 
„Magyar Nemzet". standen im Zei­
chen der weiteren Stärkung der Po­
sitionen der sozialistischen Bruder­
länder, der Festigung ihrer unver­
brüchlichen Einheit und des zuneh­
menden Einflusses ihrer koardinier- 
ten Politik auf den Verlauf der in­
ternationalen Ereignisse.

Die bulgarische „Rabotnitsche- 
sko Delo" unterstreicht die Absicht 
der KPdSU auch, künftig alles er­
forderliche für den weiteren Zu­
sammenschluß der sozialistischen 
Staaten, für die Festigung und Er­
weiterung der allseitigen Bruderbc- 
ziehungen zwischen ihnen zu tun. 

Die unveränderliche Linie der So­
wjetunion in bezug auf die Länder 
Asiens. Afrikas und Lateinamerikas, 
die für Freiheit, für Behauptung ih­
rer l nabhänglgkeit. für wirtschaft­
lichen und sozialen Fortschritt 
kämpfen, ist aktive Unterstützung 
dieses gerechten Kampfes.

Das Plenum des ZK hob mit Ge­
nugtuung die Solidarität der mar­
xistisch-leninistischen Parteien und 
der gesellschaftlichen Massenbewe­
gungen mit der Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates in 
Realisierung des Friedenspro­
gramms hervor.

In der internationalen kommuni­
stischen Bewegung entfalten sich 
positive Prozesse, die ihren weite­
ren Zusammenschluß, ihre -Aktivi­
tät frn revolutionären Kampf und 
das Wachstum ihrer Rolle in der 
Weltentwicklung, bei der Verteidi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit der Völker fördern. All diese 
Fortschritte sind unzertrennbar mit 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien von 1969 verbunden.

Wie auch früher wird die KPdSU 
im Ringen gegen den Imperialis­
mus. in ihrer ganzen internationa­
len Politik den sozialistischen Le­
ninschen Kurs beharrlich durchfüh­
ren, jenen Völkern helfen, die ihr 
Recht auf Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt verteidigen. Das 
ZK der KPdSU setzt Ksich konse­
quent für politische und ideologi­
sche Geschlossenheit der kommuni­
stischen Bewegung auf der Grund­
lage der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus, ein und ist bereit, zu­
sammen mit den Bruderparteien 
konkrete Initiativen zu verwirkli­
chen, die auf dieses Ziel gerichtet 
sind.

Eine der wichtigsten internatio­
nalen gesellschaftlichen Maßnahmen 
ist der in diesem Jahr in Moskau 
bevorstehende Weltkongreß der 
Friedenskräfte, der berufen ist, ein 
reeller Faktor zur Mobilisierung 
der Volksmassen aller Kontinente 
zum Kampf für Festigung des Frie­
dens und Entspannung zu sein. Wir 
messen dem Kongreß große Bedeu­
tung bei und werden zu seinem Er- 
lolg beitragen.

Das Plenum betonte, daß der 
hartnäckige Kampf der Führung 
der VR China gegen die Geschlos­
senheit der sozialistischen Länder 
und die kommunistische Weltbewc- 
S. gegen die Bemühungen der 

iebenden Staaten und Völker 
um internationale Entspannung und 
der antisowjetische Kurs Pekings 
der Sache des Friedens und des 
Weltsozialismus schaden. Das Ple­
num bekräftigte die Entschlossen­
heit unserer Partei, in bezug auf 
China auch weiterhin der Linie des 
XXIV. Parteitags der KPdSU zu 
folgen.

Die Außenpolitik der KPdSU ist 
eng mit ihrer mannigfaltigen Tâ-

„Der Führer der sowjetischen 
Kommunistischen Partei L. I. Bresh­
new erhielt die allgemeine Zustim­
mung zum Plan für die Weiter­
führung der Entspannung", heißt 
cs in einem Reuter-Kommentar. 
„Die zweitägige Plenartagung des 
ZK der KPdSU endete mit voller 
und allgemeiner Billigung der ge­
genwärtigen Außenpolitik".

Die Zeitungen heben die Feststel­
lung hervor, daß die Fortsetzung 
der direkten Kontakte der sowjeti­
schen Partei- und Staatsführung 
mit Repräsentanten anderer Staaten 
auf höchster Ebene einen wesentli­
chen Beitrag zum erfolgreichen 
Kampf für die Verwirklichung des 
sowjetischen Friedensprogramms 
leisten wird. Die westdeutsche Zei­
tung „Unsere Zeit" und andere 
Blätter verweisen in diesem Zusam­
menhang auf die große politische 
Bedeutung des bevorstehenden 
BRD-Bcsuchs von L. I. Breshnew 
und stellen fest, daß die Fortset- 

tigkeit in der Leitung des kommu­
nistischen Aufbaus in der UdSSR 
verbunden. Von großer Bedeutung 
ist die erfolgreiche Erfüllung und 
Übererfüllung des neunten Fünf­
jahrplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft. Die Partei, das 
ganze Volk, geleitet von den Wei­
sungen des Dezcmberplcnums 
(1972) des ZK der KPdSU, von den 
Bestimmungen und Schlüssen, die 
im Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew zum 50. Gründungstag 
der UdSSR enthalten sind, entfal­
teten den sozialistischen Wettbe­
werb für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfts. 
Das Plenum des ZK rief alle Kom­
munisten, alle Werktätigen der 
UdSSR auf. durch Stoßarbeit im 
dritten, entscheidenden Planjahr ei­
ne feste Grundlage für die Eriül- 
lung und Überbietung aller Plan­
aufgaben zu legen, die vom XXIV. 
Parteitag bcstimmi wurden, eine 
bedeutende Steigerung des Wir- 
kungsgrads aller Zweige der Volks­
wirtschaft und Verbesserung der 
Qualität der hergestelltcn Produk­
tion zu erzielen.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU hat mit einhelliger Einstim­
migkeit den Leninschen strategi­
schen Kurs unserer Partei als rich­
tigen bestâtigL „W. I. Lenin hat 
die prinzipielle Grundlage unseres 
sozialistischen revolutionären Kur­
ses in der Außenpolitik geschaffen“, 
liob Genosse L. I. Breshnew auf 
dem Plenum des ZK der KPdSU 
hervor. ..Wir wahren unumstößlich 
Treue seinen Weisungen, seinem 
Vermächtnis. Diese Treue dem 
Schaffensgeist des Marxismus Le­
ninismus. seine prinzipielle Zielstre­
bigkeit ist das Unterpfand neuer 
Erfolge, neuer Siege unserer gerech­
ten Sache."

Die Beschlüsse des Plenums sind 
von kolossaler politischer und theo­
retischer Bedeutung. Sie inspirieren 
die Kommunisten, alle Werktätigen 
der Sowjetunion zu neuen ruhm­
reichen Taten, sic sind die Quelle 
der Begeisterung für Kommunisten, 
für alle fortschrittlichen Kräfte des 
Planeten im Kampf für Frieden und 
sozialen Fortschritt.

Das Sowjetvolk unterstützt ein­
stimmig und vollständig die Lenin­
sche Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU. Die Beschlüsse des Ple­
nums des ZK der KPdSU bestäti- 
8en von neuem, daß die Partei in 

hren das hohe Vertrauen des Vol­
kes rechtfartigt. Durch seine hinge­
bungsvolle Arbeit für das Wohl un­
serer Heimat, sein hoMes Bewußt­
sein. seiner Geschlossenheit um. die 
Leninsche Parier wird das Sowjet­
volk einen neuen großen Bei­
trag zur Sicherung des Friedens 
und für sozialen Fortschritt der 
Menschheit leisten.

(Leitartikel der „Prawda“ vom
28. April) 

zung des Dialogs auf höchster Ebe­
ne zwischen Bonn und Moskau den 
Interessen der Völker beider Länder, 

" des
ent-

Walzstraße 1700: Das erste 
kaltgewalzte Stahlblech

Am 27. April lief an der Kasachstaner Magnitka die 
Kaltwalzstraße „1700" an. Das erste dünne Stahlblech 
ist gewalzt. Die Walzstraße lief drei Tage früher an 
als das in den sozialistischen Verpflichtungen vorge­
sehen war. An der Herstellung des ersten Stahlstrei­
fens nahmen der Maschinenführer der Walzstraße 
Alexej Repin, die Oberwaizwerkcr Iwan und Nikolai 
Mjasnikow, Rafael Karimow, Sergej Droshshin, Iwan 
Ljaschenko unter der Leitung des Meisters Rawil 
Iljassow teil.

Die Bau- und Montagearbeiter des Trusts „Kasme- 
tallurgstroi". die Abgesandten der Russischen Födera­
tion, der Ukraine, einer Reihe anderer Republiken ha- 
Fen eine wahrhaftig titanische Arbeit geleistet. Die 
Riesenwalzstraßc wurde in weniger als zwei Jahren ' 
iertiggebaut. Von dem Arbeitsumfang zeugen folgen­
de Zahlen: Aus den Baugruben wurden 2.3 Millionen 
Kubikmeter Erdreich ausgehoben, über eine halbe 
Million Kubikmeter monolithischer Beton und Stahlbe­
tonfertigteilen gelegt und montiert Allein im Haupt­
gebäude wurden Ausrüstungen montiert. zu derer 
Transportierung 25 vollgewichtige Eisenbahnzüge nö­
tig wären. Die Kapazität aller Elektromotoren, die an 
der Walzstraße aufgestellt sind, wäre genügend, 
um die Dienstleistungsbedürfnisse einer Sicbenmillio- 
nenstadt zu befriedigen.

Die Walzstraße „1700” wurde unter Berücksicht'- 
gung der letzten Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik errichtet. Ihre Kapazität ist auf den 
jährlichen Ausstoß von Millionen Tonnen Walzgut 
und Blechstreifen mit Zink-, Blei- und Polymerstoff, 
fummantelung berechnet. Zum erstenmal sind hier in 
der Hüttenindustrie des Landes Aggregate für Elektro- 
lytvcrzinkung des Metalls aufgestellt.

. Mit der vollen Inbetriebnahme der Walzstraße und 
der Meisterung seiner Projektkapazität wird Kasach­
stan zu einem großen Lieferanten von dünnem Stahl­
blech für dieVolk^swirtschaft des Landes, werden. Ein 
bedeutender Teil der Produktion ist für den Automo­
bilgiganten an der Wolga bestimmt.

(KasTAG) 
UNSERE BILDER: Der feierliche Moment ist da: 

die neue Walzstraße steht im Betrieb (oben). Zahlrei­
che Bauarbeiter waren Ehrengäste bei diesem großen 
Ereignis (links). Die Baubrigade der kommunistischen 
Arbeit von Jakob März (unten). Den Brigadier sehen 
Sie im Vordergrund (Mitte).

den Interessen der Festigung 
Friedens und der Sicherheit 
spricht.

In mehreren amerikanischen 
tungen wird fcstgestellt, daß 
Kurs der Sowjetunion auf 

•Durchsetzung der Prinzipien ... 
friedlichen Koexistenz in der Ent­
wicklung der Beziehungen zwischen 
den USA und der UdSSR zum Aus­
druck kommt.

Die Zeitungen verweisen darauf, 
daß auf dem Plenum erneut die 
Entschlossenheit dör Sowjetunion 
bekräftigt wurde, jeglichen Anschlä­
gen der aggressiven und reaktionä­
ren Kreisen eine Abfuhr zu erteilen.

Die Presse verweist ferner auf die 
vom Plenum bekräftigte Entschlos­
senheit der KPdSU, in den Bezie­
hungen zu China auch weiterhin 
der Linie des XXIV. Parteitages zu 
folgen.

Zei- 
der 
die 
der

KOHLE, Erdöl und Gas — das 
sind die „drei Wale“, auf de­
nen die moderne Energetik gründet. 

Die Wasserkraftwerke erzeugen 
vorläufig erst etwa 17 Prozent der 
ganzen Energie, die in der Welt 
gewonnen wird, die Atomkraftwer­
ke — um vieles weniger, und die 
Gezeitenkraftwerke ' kommen erst 
auf.

Gegenwärtig werden in der 
ganzen Welt etwa 42,10” Kilokalo­
rien hauptsächlich durch Verbren­
nen von 6 Milliarden Tonnen der 
sogenannten „Einheitskohle“ er­
zeugt. Die stürmische Entwicklung 
der Industrie und des Verkehrs­
wesens, die Mechanisierung der 
Landwirtschaft und das Wachstum 
der Bevölkerung des Planeten las­
sen uns an die Zeit denken, da 
sich die gewohnten Brennstoffspei­
cher der Erde zu erschöpfen be­
ginnen werden. Natürlich gibt es 
auf der Erde noch sehr viele uner­
forschte Gebiete, und die Weltvor­
räte an fossilen Brennstoffen sind 
zweifellos viel gröQer als jene, 
die den Geologen bereits bekannt 
sind. Jedoch werden — so Akade­
miemitglied Nikolai Nikolajewitsch 
S?mlonow — sogar das gemeinsa­
me Wirken der weiteren geologi­
schen Forschungen und der Fort­
schritt In der Gewinnungstech­
nik die Vergrößerung der Indu- 
strievorräte nicht mehr als auf 
das ßfache herbeiführen. Unter Be­
rücksichtigung des jetzigen Ge- 
w-nnungsniveaus fossiler Brenn­
stoffe und seines Wachstumstempos 
(Verdoppelung etwa alle 20 Jahre) 
werden Vermutungen geäußert, daß 
die potentiellen Brennstoffvorräte 
nur für 140—200 Jahre ausrei­
chen werden.

Es handelt sich jedoch nicht nur 
um die Erschöpfung des Erdmnern.

Die Zukunft der Energetik
Denn Erdöl und Gas sind ja die 
wichtigsten Rohstoffe für die che­
mische Industrie.

Es gibt auch noch einen Um­
stand, der die Wissenschaftler be­
wegt stets nach neuen Energie- 
Juellen zu suchen. Das Ist die Bll- 
ung von Kohlendioxyd während 

des Verbrennungsprozesses, das 
in die Atmosphäre hinausgewor­
fen wird. Obwohl Kohlensäure in 
großen Mengen von Pflanzen aus­
genutzt und von Ozeanen aufge­
nommen wird, ist eine Erhöhung 
ihres Gehalts in der Atmosphäre 
um 0.03 Prozent festgestellt wor­
den. Eine weitere Erhöhung ihres 
Auswurfs in die Atmosphäre kann 
nach der Meinung der Wissen­
schaftler zu ungünstigen Verände­
rungen des Klimas auf der Erde 
führen.

Die Atomenergie

Die Möglichkeit, die Energie 
des Atomkerns auszunützen, 
schien bis vor kurzem besonders 
perspektivisch und sogar rationell 
zu sein. In der Tat: bei der Kern­
spaltung eines Gramms Uran oder 
Plutoniumisotope wird genausoviel 
Energie freigelöst, wie be'm Ver­
brennen von 2800 Kilo „Einheits­
kohle".

Atomkraftwerke, denen die Kern­
spaltung der Isotope radioaktiver 
Elemente zugrunde liegt, funktionie­
ren gegenwärtig in einer Reihe 
von Ländern, und viele Speziali­
sten sind überzeugt, daß gerade 

die Atomenergie In den nächsten 
20—30 Jahren zu einem der Hadpt- 
produzenten der Elektroenergie 
werden wird. Jedoch bildet sich 
sogar bei den fortgeschrittensten 
Methoden der Ausnutzung der 
Kernbrennstoffe eine große*Menge 
radioaktiver Spaltungsreste, was 
für die Menschheit schädliche Fol­
gen nach sich ziehen kann. Die 
Eingrabung solcher Überreste er­
fordert große Vorsicht, um die un­
terirdischen Gewässer und den 
Wcltozean nicht zu verseuchen.

Das größte Interesse der Wis­
senschaftler ruft der Versuch her­
vor, auf der Erde eine thermo­
nukleare Reaktion auszulösen, 
ähnlich Jener, die ununterbrochen 
auf der Sonne verläuft. Man muß 
sie aber erst lenken lernen. Der 
Lenin, und Nobelpreisträger Niko­
lai Bassow schlug vor kurzem ei­
ne neue Idee vor, Bedingungen zu 
schaffen, die für die Anregung ei­
ner thermonuklearen Reaktion not­
wendig sind. Sie besteht Im Erhit­
zen fester Deuteriumverbindungen 
oder einer Mischung von Deute­
rium und Tritium (in Form von 
Zielscheibenkugeln) durch Impulse 
eines mächtigen Bündels von La­
serstrahlen. Hoffentlich wird die 
Idee Bassowa In den nächsten 
Jahren in den jeweiligen Varianten 
geprüft und bis zur Möglichkeit 
einer Industriellen Nutzung ausge­
baut werden. Aber auch dieser, 
scholnbar optimale Ausweg birgt 
Gefahren In sich: er kann eine 
Überhitzung der Oberfläche und 

Atmosphäre der Erde herbeiführen. 
Die thermonuklearen Reaktoren 
würden eine kolossale Wärmemen­
ge freilösen. Es ist berechnet wor­
den: wenn sie 10 Prozent der 
Sonnenenergie ausmacht, die von 
der Oberfläche des Planeten und 
seinen niederen Atmosphäreschich­
ten aufgenommen wird, dann wird 
sich die Durchschnittstemperatur 
des Festlands und der Ozeane um 
7 Grad C erhöhen. Das würde eine 
Veränderung des Klimas bewirken, 
könnte zum Schmelzen des ewi­
gen Eises der Antarktis und Grön­
lands führen. Deshalb sind viele 
Wissenschaftler der Ansicht, daß 
die Erzeugung der thermonuklearen 
Energie vernünftige Ausmaße ha­
ben muß.

Die Sonnenstrahlen

Einen „Edelbrcnnstoff" zur Er­
zeugung der Elektroenergie nennt 
man heute die Sonnenstrahlung, 
mit deren „Zähmung“ pian auch 
erst vor kurzem bcgonnèn hat.

Wenn man Fotozellen in Plast- 
kasetten über große Flächen ver­
breitet (nach der Meinung des 
Akademiemitglieds Semjonow) kön­
nen sie I Milliarde Hektar betra- 
5en, so kann man „energische Fel- 

6r“ schaffen, die es ermöglichen 
werden, durch Ausnutzung der 
Scgmenstralilung die energetischen 
Ressourcen der Menschheit auf das 
öOfachc zu vergrößern. Die Reali­
sierung dieser Idee wird jedoch 
umfangreiche wissenschaftliche For­

schungen und Überwindung großer 
technischer Schwierigkeiten erfor­
dern, so daß mit deren Verwirkli­
chung in der nächsten Zukunft 
nicht zu rechnen ist.

Vor etwa 15 Jahren wurde in 
unserem Land ein hocheffektives 
Verfahren der fotoelektrischcn, Um­
wandlung der Sonnencnergic erar- 
bcitcL Unter verschiedenen klima­
tischen Verhältnissen — an der 
Schwarzmeerküste, in Armenien 
und Turkmenien — erprobte man 
fotoelektrische Generatoren mit 
verschiedener Bestimmung.

Es funktionieren z. B. sonnenbe­
triebene Dcstillatverdampfer zur 
Wasserentsalzung, sowohl große, 
die 3 Tonnen Trlnkwasser pro Tag 
ergeben als auch kleine, die Schür­
fungsexpeditionen oder Hirtenbri­
gaden im Gebirge mit Wasser ver­
sorgen. Die Industrie beginnt mit 
der Herstellung der „Sonnenkraft­
werke" in Taschenformat — d. h. 
der Halblelterbatterlen von der 
Größe eines Zigarettenetuis zur 
Speisung von Transistorgeräten 
und zur Nachladung von Klelnak- 
kumulatoren. Erprobt wurden auch 
Muster von Sonnenküchen, wo eine 
parabolische Fokussiereinrichtung 
mit 1,2 m Durchmesser ebenso viel 
Wärme wie ein elektrischer 600— 
800 Watt-Herd erzeugt. Perspek­
tivisch sind auch sonnenbetriebene 
Klimaanlagen, Heliokühlschränke, 
Heizkörper und andere Kommunal- 
und Haushaltsgeräte. Seine erste 
Produktion wird 1974 das Werk 

für Helioapparatur liefern, das in 
Usbekistan errichtet wird.

Wasser — Brennstoff — 
Wasser

So Ist d^s Schema der Gewin­
nung des „Brennstoffs von mor­
gen" — des Wasserstoffs — aus 
dem Wasser und seiner Verwen­
dung. Den dabei entwickelten 
Wasserstoff kann man verbrennen 
und daraus Energie und... Wasser 
gewinnen. Denn der Verbrennungs­
prozeß stellt eine Oxydierung dar, 
d h. die Verbindung in diesem 
Fall von Wasserstoff mit dem 
Sauerstoff der LufL Der Zyklus 
hat sich geschlossen. Der verheizte 
Brennstoff hat sich erneuert und 
ist wieder verwendungsfertig.

Wie ist nun, nach Meinung eini­
ger Fachleute, das Schema der 
Gewinnung des Elementarwasscr- 
stoffs aus dem Wasser? Weit weg 
von den Wohnorten sollen Atom­
kraftwerke funktionieren, die Ener­
gie für Zersetzung des Wassers in 

^Wasserstoff und Sauerstoff liefern 
werden, über gewöhnliche Gas­
leitungen wird man den Wasser­
stoff in Städte und Siedlungen 
Fefern, wo er als Brennstoff In 
Großbetrieben. Fabriken, Kraft­
wagen und Häusern dienen soll. 
Mit Wasserstoff werden auch 
Kleinkraftwerke arbeiten, die 
Strom für den Bedarf der Städte 
erzeugen. Beim Verheizen wird die­
ser Brennstoff die Umwelt nicht 
mehr verschmutzen. Die Kraftwa- 
gen und Betriebe werden nur 
Wasserdampf in die Luft aussto­
ßen.

Die Transportierung der Energie 
in Fqrm von Wasserstoff wird 
teurer als die des Naturgases, je­

doch billiger als die Stromenergie 
sein. Einige Wissenschaftler sind 
der Meinung, daß der Verkehr in 
erster Linie zum Wasserstoffbetrieb 
übergehen soll, damit die Luftver­
schmutzung in den Städten abneh- 
mc. Es sind schon Experimental­
automaten mit Wasserstoffbetrieb 
entwickelt worden. Man hat be­
rechnet, daß die Verwendung des 
Wasserstoffs als Treibstoff für Dü­
senflugzeuge ihre Zuladung ver­
dreifachen wird.

Das alles klingt sehr verlockend, 
und es ist nicht ausgeschlossen, 
daß zur Gewinnung von Wasser, 
stoff anstatt der teuren und energe­
tisch aufwendigen Elektrolyse ein 
wirtschaftlich vorteilhafteres Ver­
fahren der thermischen Wasser­
zersetzung erarbeitet werden wird. 
Einstweilen aber gewinnt man 
Wasserstoff aus Naturgas; als 
Rohstoff kann dabei auch Stein­
kohle dienen.

Man führt Forschungen auch im 
„reinen" Verbrauch des Wasser­
stoffs: man oxydiert ihn bis zum 
Wasser, indem man Ihn nicht ver­
brennt, sondern über spezielle Sub­
stanzen-Katalysatoren durchläßt. 
Das wird die Bildung von Stick­
stoffoxyden — der unvermeidlichen 
Begleiter der bei hoher Temperatur 
verlaufenden Reaktionen — aus­
schließen.

• • •
Das wären die interessantesten 

Ideen und wissenschaftlichen For­
schungen. die den Zweck verfol­
gen, die künftigen Generationen 
mit Energie zu versorgen.

Irina LUNATSCHARSKAJA, 
wissenschaftlicher Kommentator 
der APN
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Besterfahrungen machen Schule
„Der Ausstoß der Produktion r 

des Produktlonsgrundlonds Ist iu

(Aut den Direktiven de«

In der Lösung der Aufgaben, 
die der XXIV. Parteitag der 
KPdSU vor den Mitarbeitern der 
Industrie, des Bau- und Verkehrs­
wesens, der Landwirtschaft und 
anderer Volskwirtschaftszweige ge­
stellt hat. wird Maschinenbau-, 
Metallbcarbeitungs- und Rcpara- 
Jurbetrieben ein großer Plata ein. 
Seräumt Mit jedem Jahr bauen 

iese Betriebe in unserem Gebiet 
ihre Kapazitäten aus, sie werden 
technisch modernisiert und erwei­
tert. der Produktionsausstoß wird 
vergrößert. Gegenwärtig sind in 
den Maschinenbau- und Reparatur­
betrieben des Gebiets Ober 5000 
Personen beschäftigt, unter ihnen 
mehr als 500 Kommunisten. 1972 
haben diese Betriebe für etwa 35 
Millionen Rubel Produktion er­
zeugt.

Im Gebiet werden Landmaschi­
nen, Ausrüstungen für. Wäschereien 
und verschiedene nichtstandardi­
sierte Ausrüstungen. Nichteisen­
guß. Feuerlöscher, Ersatzteile für 
Traktoren und Landmaschinen, für 
Einsatzhärteöfen und Baumaschi­
nen erzeugt, verschiedene Repara­
turen von Wagen und Motoren 
ausgeführt. Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags dbr KPdSU ins 
Leben umsetzend, leisten die Par­
teiorganisationen der Betriebe eine 
große Arbeit zur Mobilisierung der 
Kollektive für die Hebung des öko­
nomischen Nutzeffekts der Produk­
tion. für bessere Nutzung der Be­
triebsgrundfonds, für ein beschleu. 
nigtes Wachstum der Arbeitspro­
duktivität.

Fragen der Wirtschaftstätigkeit, 
der Organisation des sozialistl. 
sehen Wettbewebrs, der Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, der Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit, des technischen Fort­
schritts behandelt man in Partei- 
Versammlungen, in Sitzungen des 
Parteibüros, in den Hallenpartei­
organisationen des Betriebs. Die 
Kommunisten —der qualifizierteste 
Teil der Arbeiter — sind auf alle 
verantwortliche Produktionsab­
schnitten verteilt. Der sozialisti­
sche Wettbewerb für die vorfristi­
ge Erfüllung des Fünfjahrplans 
und der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen besteht zwi­
schen Brigaden. Schichten. Hallen 
und einzelnen Arbeitern. Alle ha- 
ben individuelle Verpflichtungen 
übernommen und ringen um den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit''. Die Hallen, Schich­
ten. Brigaden. Abschnitte und Kol. 
lektive der Stadtbetriebe arbeiten 
unter dem Motto: „Mehr Produk-

Sie wollen 
Arbeiter 
werden

Einst waren die Worte „Hilfs­
arbeiter*', „ungelernter Arbeiter" 
usw. im Umgang. Doch die Wirt­
schaft entwickelt sich, die Produk­
tion wird komplizierter, das Ni­
veau der Mechanisierung steigt. 
Für jegliche Arbeit müssen letzt 
nicht nur Wissen, sondern hohe 
Meisterschaft, besondere Fertigkei­
ten sein. Jetzt wird man Arbeiter 
nach längerer und sorgfältiger 
Ausbildung in technischen Berufs­
schulen.

In der zweiten Technischen Be­
rufsschule in Alma-Ata bildet man 
gleichzeitig Setzer, Drucker, Buch­
binder, Postwaggonbegleiter, Ope­
rateure des Fernmeldewesens aus. 
8000 erstklassige Fachleute hat 
diese Berufsschule schon auf ih­
rem Konto.

Gegenwärtig steht eine neue 
Gruppe junger Arbeiter vor dem 
Abgang, darunter ist auch Erna 
Quiering, Bestschülerin und Grup­
penälteste. Eine künftige Mitar­
beiterin des Fernmeldewesens. Von 
der heutigen Abgangsgruppe ha­
ben 200 Schüler im Verlaufe der 
gesamten Unterrichtsfrist keine 
einzige Drei bekommen. Das Ist 
eine würdige Ablösungl

(Fr.) 

Inhaltsreiches Sludentenlcben 
in Karaganda

Ein wichtiges Ereignis Im Uni­
versitätsleben war die 2. vereinig­
te wissenschaftliche Studentenkon­
ferenz. die 10 Tage dauerte. Der 
Konferenz wurden 295 Referate 
von 283 Studenten zur Erörterung 
vorgelegt Die Thematik der Refe­
rate war verschieden.

Die juristische Fakultät, zum 
Beispiel, legte der Konferenz 4 
spezielle Referate vor. Diese Re­
ferate hatten die Studenten 
B. Antossin, K. Kim, E Malzewa 
und G. Schachanow vorbereitet. 
Zur Sitzung wurden Vertreter der 
Karagandacr Hochschule des Mi­
nisteriums des Inneren cingeladcn. 
mit denen die Fakultät in engem 
Kontakt steht.

• • •

Abende, die vom Poesieklub 
„Grenada“ der Karagandaer Uni­

ron feder Einheit 
vergrößern."

XXIV. Parteitag, der KPdSU)

tion liefern, bessere und billigere." 
Allein im Vorjahr hat man in den 
Maschinenbau- und Rpparaturbe- 
trieben des Gebiets 92 Maßnahmen 
zur Einführung neuer Technik. 28 
Maßnahmen in der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation verwirk­
licht, 424 Rationalisicrungsvor- 
schläge mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 744 600 Rubel in die 
Produktion eingeführL

Die Wcrkleitung und das Par­
teibüro vom Werk „Saptschast". 
(Direktor B. Shatnanbalin, Sekre­
tär der Parteiorganisation W. Ly- 
sakow) schenken der Einführung 
der fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den und der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, der Einführung 
der neuen Technik, der fortschritt­
lichen Technologie. dem Erfin­
dungswesen und der Rationalisie­
rung ihr ständiges Augenmerk. Im 
verflossenen Jahr hat man 10 fort­
schrittliche Arbeitsmethoden in 
die Prorhiktion clngeführt, 
was einen ökonomischen Nutzef­
fekt von 20 700 Rubel ergab, die 
Arbeitsproduktivität stieg um mehr 
als 1.5 Prozent. Man hat noch 35 
Maßnahmen in der Einführung der 
neuen Technik und der wissen- 
schädlichen Arbeitsorganisation 
verwirklicht . 45 Rationalisierungs­
vorschläge mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 190 300 Rubel in die 
Produktion eingeführL

Die Wcrkleitung und Parteiorga­
nisation messen der effektiveren 
Nutzung der industriellen Betriebs­
grundfonds, ihrem aktiven Teil — 
den Arbeits- und Kraftmaschinen 
und den Ausrüstungen— große Be­
deutung bei. Infolgedessen nutzt 
man im Werk „Saptschast" die Be­
triebsgrundfonds in zwei Schichten. 
In den zwei Planjahren hat sich 
der Produktionsausstoß des Werks 
um 60,5 Prozent vergrößert die Ar. 
beitsproduktivität stieg um 22.6 
Prozent, die Fondsergiebigkeit um 
36,3 Prozent

In den Maschinenbau- und Me- 
tallbearbcitungsbetricben sind vor­
treffliche Menschen herangewach­
sen, Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion, die im sozialisti­
schen Wettbewerb tonangebend 
sind und durch ihre gewissenhafte 
Arbeit einen gewichtigen Beitrag 
zur Erfüllung der vor den Kollekti- 
,ven stehenden Aufgaben leisten.

Die Arbeiter aus dem Werk 
„Saptschast" S, Abischew, L. 
barsch, P. Scheidt, Q- Polschtschi- 
kow, I. Dshurabajew, aus dem 
Kommunalmaschinenbauwerk — S. 
Satbergenow, A. Schneider, P.

Der Deputierte des Dorfsowjels — Schofför des Sowchos „Krasnolar. 
sk!“. Gebiet Zellnograd, Heinrich Stelle, zählt zu den Schrittmachern Im 
sozialistischen Wettbewerb. Durch seine beispielgebende Arbeit spornt 
er auch die anderen an.
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versität durchgeführt werden, sind 
nicht nur in den Philologischen 
Fakultäten und Hochschulen, bei 
den Lesern der Gebietsbibliothek 
ond Schülern sehr beliebt. Denn, 
nach Nekrassows Worten, in der 
Seele eines jeden Menschen gibt 
es eine Klappe, die sich nur durch 
Poesie öffnet.

Ein solcher Abend versammlte 
unlängst zahlreiche Liebhaber der 
modernen sowjetischen Poesie. Da 
wurden Gedichte von Michail 
Swetlow. Andrej Wosnessenski, 
Marina Zwctajewa und Dmitri 
Kedrin von Studenten, Lehrern. 
Abiturienten und Schauspielern de« 
Stanislawski-Theaters rezitiert

• • •

Sehr populär ist In der Univer­
sität der Klub für Internationale 
Freundschaft „Kurdastar", der an­
fangs dieses Lehrjahres gegründet 

Mochnatschow, aus dem Autarepi- 
raturwerk Dshambul — W. Dol 
rhenko, B. Shaksylykow, R. Lnuks, 
G, Steinhaucr und viele andere 
sind nicht nur in ihren Arbcitskol- 
lcktiven bekannt und angesehen.

Die Parteiorganisationen der Be­
triebe sehen ihre Hauptaufgabe dar- 
in, ganze Kollektive auf die Best­
arbeiter auszurichten, allo bis jetzt 
noch vorkommenden Erscheinungen 
von Formalismus in der Erarbei­
tung von Verpflichtungen und In 
der Organisation des Wettbewerbs, 
das bürokratische Herangehen an 
das Fazitzichen seiner Ergebnisse 
entschieden auszumerzen. Nicht sei- 
ton beschränkte man sich in einigen 
Betrieben darauf, die Bestarbeiter 
zu nennen, doch vergaß man die­
jenigen, die Zurückbleiben.

Sich auf die Besten ausrichten 
heißt aufmerksam und die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortschrittliche Erfahrungen studie­
ren, sie anwenden, weitcrcntwickeln, 
die örtlichen Bedingungen be­
rücksichtigend. Die Parteiorganisa­
tionen sind bestrebt, jedes neue 
und nützliche Beginnen In Ihr 
Blickfeld zu nehmen und operativ, 
ohne auch nur einen Tag zu verlie­
ren. günstige Bedingungen zu 
schaffen, damit auch andere Kollek­
tive sic verwerten könnten. Dazu 
gibt es genug Möglichkeiten. Die 
Seminare in Betrieben und Wirt­
schaften, die gute Leistungen auf­
zuweisen haben, sind wertvoll.

Um die fortschrittlichen Erfah- 
rungen zum Gemeingut vieler Men­
schen zu machen, werden Presse, 
Rundfunk, massenhafte Formen der 
Propaganda , anschauliche Agita­
tion weitgehend genutzt. Hier wird 
der Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen Arbeitern. 
Schichten, Brigaden, Hallen und 
Produktionskollektiven beleuchtet

Auf den Aufruf der Partei und 
Regierung hin. das Jahr 1973 zum 
Jahr unserer Stoßarbeit zu machen, 
übernahmen die Betriebskollektive 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen. die vormerkten, den Produk­
tionsausstoß gegen das Jahr 1972 
um 14,4 Prozent zu vergrößern und 
ihn bis auf 40 Millionen Rubel zu 
erhöhen, überplanmäßige Erzeugnis­
se für 452 000 Rubel zu realisieren, 
120000 Rubel überplanmäßigen Ge­
winn zu erzielen und die Produk­
tion von 20 neuen Erzeugnissen zu 
meistern.

Die Ergebnisse des I. Quartals 
des laufenden Jahres zeugen davon, 
daß die übernommenen Verpflich­
tungen erfüllt werden.

G. SAGORUYKO, 
Leiter der Abteilung Industrie- 
und Verkehrswesen des Ge­
bietsparteikomitees der KP Ka­
sachstans

Dshambul 

wurde. Beim Klub funktionieren 
4 Abteilungen: die internationale, 
die Unlons-. die Kasachstaner und 
die schöpferisch-organisatorische. 
Die Arbeit leitet der Klubrat. an 
dessen Spitze der Student des er­
sten Studienjahres der historischen 
Fakultät Monep Omarow steht.

Es werden bereits briefliche Ver­
bindungen mit Hochschulen der 
Unionsrepubliken und ausländischer 
Staaten hergestellt. Man erhielt ei­
ne Einladung zur Freundschafts­
woche In die Kaliningrader Uni­
versität.

In der nächsten Zeit wird „Kur­
dastar" eine Konferenz „DDR — 
Jahr der Weltfestspicle", Festaben­
de, gewidmet Jordano Bruno 
und Heinrich Mann, durchführen, 
den Tag der Jugendsolidarftät und 
der Befreiung Afrikas wflrdigcn.

E. MALZEWA

Mit den Besten Schritt gehalten
Daß man die Werktätigen des 

Rayons Talgar gewöhnlich in der 
Presse aller Ränge — von Rayon, 
bis Zentral Zeitungen sowie auf 
den Plenartagungen des Gebletspar- 
tcikomltecs und den Tagungen des 
Gebietsvollzugskomitces lobt, hat 
seine guten Gründe. Im vorigen 
Jahr+abcn z. B. die Wirtschaften 
des Rayons den Plan der Getreide­
lieferung an den Staat fast zu 200 
Prozent, von Gemüse — zu 105 
Prozent, von Kartoffeln — zu 114, 
von Fleisch —> zu 113, von Milch — 
zu 107. von Zuckerrüben — zu 143 
Prozent usw. erfüllt. Man erinnert 
sich schon längst nicht mehr dar­
an, daß der Rayon vor der Heimat 
in Schuld gestanden hätte. Wie 
schwer er es auch haben mochte, 
wurde die versprochene Produk­
tionsmenge schon immer geliefert. 
Die Talgarcr Viehzüchter behaupten 
bereits mehrere Jahre den ersten 
Platz ih der Republik in Mälchpro- 
duk(lon. Dabei handelt es sich nicht 
einfach um die Bestmelkerinnen, 
solche wie Ottilie Jonke, Irma Rim­
mer. Guli Bairamowa oder Wera 
Iriskina, welche die5000-Kilo-Gren. 
ze schon längst überschritten ha­
ben, sondern eben um den ganzen 
Rayon, der traditionsmäßig den er­
sten Platz im Republikwettbewerb 
behauptet.

Zweifellos können alle von den 
Talgarern was abgucken. Man 
kommt zu diesem Zweck auch oft 
her, sogar aus den anderen Gebie­
ten und Republiken.

Sicher muß man voneinander ler­
nen. Ohne dies ist ein sozialisti­
scher Wettbewerb undenkbar. Es 
geht Jedoch nicht darum, zu lernen, 
wie man eine Kuh melkt, wie man 
pflügt, wie man Schafe schert. Ein 
solcher „Erfahrungsaustausch" Ist 
eine Parodie auf das wahre Stu­
dium; man darf einem Menschen 
keinen wichtigen Auftrag geben, 
wenn er das Abc der Produktion 
nicht beherrscht

Timofej Kurganskl, Kandidat der 
Wissenschaften und Erster Sekretär 
des Rayonparteikomitecs faßt die 
Probleme des sozialistischen Wett­
bewerbs anders auf: Man muß bei­
einander Tiefcnprobleme der Wirt.

Taten eines Sowchosparteikomitees
Auch In der Tätigkeit des Partei- 

komitccs des Sowchos „Rownojc" 
(Scerdlow-Rayon) wurde das Jahr 
1973 zum entscheidenden Jahr, 
in der Organisation und in der 
Leitung des sozialistischen Wett- 

I bewerbs leistete es Bedeutendes, 
i Hier wurden Verpflichtungen. Ver­

träge über den sozialistischen 
Wettbewerb. Bedingungen der mo­
ralischen. und materiellen Stimu­
lierung der Sieger im Wettbewerb 
kollektiv erarbeitet und bildlich 
veranschaulicht.

Das Parteikomitel, die Direktion 
und das Gewerkschaftskomitee ach­
ten sehr darauf, daß nicht nur die- 
jenigen ausgezeichnet werden, 
die die höchsten Leistungen erzie­
len, sondern auch solche, die die 
fcUgelegten Normen und Pläne er­
füllen.

Das Fazit des Wettbewerbs unter 
den Melkerinnen, Tierpflegern, 
Atechanisatoren, Leitern von Bri­
gaden und Milchfarmen wird alle 
15 Tage gezogen, in den Gruppen 
und Brigaden — einmal monatlich.

Der Gruppe, die als Sieger her- 
vorgegangen ist, überreicht man 
den Wimpel „Dem Sieger im so­

Gemeinsame Anstrengungen
Es wurde festgestellt, daß die 

Verluste, die durch die Fluktua­
tion der zumeist jungen Arbeiter- 
kräfte hervorgerufen werden, der 
Produktion alljährlich einen gro­
ßen Schaden zufügen. Die Hälfte 
dieser Verluste entstehen dadurch, 
daß die Abgangsschüler den einen 
oder andern Beruf zufällug wäh­
len.

Die Tatsache regt zum Nach­
denken an. Um Enttäuschungen 
der Jugend in der Berufswahl zu 
vermeiden oder wenigstens zu ver­
ringern, sollte man hier drei Um­
stände beachten.

Erstens — den Bedarf der Pro­
duktion an entsprechenden Beru­
fen. Das Leben überzeugt uns, daß 
heutzutage mehr Schlosser und 
Mechanisatoren benötigt werden, 
als beispielsweise Geschlchts- oder 
Geographielehrer.

Zweitens — sollten die Forde­
rungen des Berufs beachtet werden. 
Jeder Beruf verlangt vom Men­
schen eine bestlmtme Begabung. 
Manchmal Ist sie ihm von der Na­
tur gegeben, aber meistens for­
miert sie sich beim Studium, Itn 
Prozeß der Arbeit

Und drittens, muß die NelgunR 
des Interessenten zum Beruf In 
Betracht gezogen werden. Auch 
dieses ist scheinbar leicht, aber 
nicht ganz einfach, denn das Inter­
esse des Jugendlichen kann ober­
flächlich. äußerlich oder vorüber­
gehend sein.

Daher kommt es auch, daß Men­
schen ganz verschieden über ein 
und dieselbe Arbeit, die sie leisten, 
urteilen. Um dieses zu veran­
schaulichen, erinnere Ich mich an fol­
gendes Beispiel aus einem alten 
Lehrbuch.

»chaftsorganisatlon erlernen und 
eben in diesem Sinne die fortschritt­
lichen Erfahrungen übernehmen.

Der Rayon Ist seinen Leistungen 
nach einer der besten, das besagt 
Jedodh nicht daß das Partelkomi­
tee wenig Sorgen hat — eher um­
gekehrt. Einzelne Kollektive — der 
Vichzuchtkolchos „Lutsch Wosto­
ks". der Gctrcldebaukolchos „Alma- 
Ata", der Gcmüsezuchlkolchos „Mit- 
schurin" — machen immer größere 
Fortschritte, gehen Immer weiter 
voraus. Der Abstand zwischen ih. 
nen und dem Rayon wird im 
Durchschnitt immer spürbarer. Und 
es wird nur recht sein, wenn man 
eines Tages ganz entschieden die 
Frage stellt: Warum? Wodurch Ist 
es zu erklären, daß ein Bewässe­
rungshektar in den Kolchosen 
„Alma-Ata", „Lutsch Wostoka", 
„Kalinin", im Sowchos „Alma-Atin­
ski" durchschnittlich 60 Zentner 
Getreide ergab, im Panfilow-Sow- 
chos Jedoch nur 25 und im Frunse- 
Sowchos — 12? Wodurch ist es 
auch zu erklären, daß nur 160 Mel­
kerinnen im berühmten Rayon all­
jährlich 3 500 und Mehr Liter Milch 
I'e Kuh melken und die übrigen 
aum Durchschnittsleistungen er- 

zielen?
Eben diese Fragen stehen heute 

im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des Rayonparteikomitecs. Sein Ziel 
ist jetzt eine umfassende Suche. 
Es sammelt Erfahrungen der 
Schrittmacher aus den verschieden, 
sten Produktionsbereichen, verall­
gemeinert sie, wertet sie vom 
Standpunkt der Annehmbarkeit für 
die anderen aus. Zu gleicher Zeit 
ist das Rayonparteikomitee kein 
„Stab für fortgeschrittene Erfah­
rungen". Das ist ein politisches 
Organ, das an Ort und Stelle die 
Erfüllung der Parteidirektiven si­
chert. Gegenwärtig zielen sie dar­
auf ab. das Niveau der Agrarpro­
duktion bedeutend zu heben. Im 
Rayon Talgar z. B. gilt es, die 
jetzigen Durchschnittsleistungen 
auf ein Rekordniveau zu bringen. 
Theoretisch Ist solch eine Möglich, 
kelt vorhanden, denn praktisch 
stehen alle Wirtschaften unter den 
gleichen Bedingungen.

Pjotr Tomarowski, Mitglied des 
Rayonparteikomitees und Direktor 

zialistischen Wettbewerb", sowie 
Geschenke jedem ihrer Mitglieder. 
Der Siegerbrigade wird die Rote 
Wanderfahne der Wirtschaft ver­
liehen. Die Bilder der S:<£er kom­
men an die Ehrentafel. Gegenwär­
tig hängen daran die Bilder der 
Molkerinnen Lilli Fell, Nelly Marx, 
Galina Tubelzewa, Valentina Lopa­
tina und Wera Schablowskaja, 
die 220 Kilo Milch je Kuh mehr 
als im vorigen Jahr molken.

Zu Ehren des Brigadekollek- 
tivs, das zum Jahresende durch­
schnittlich 2 500 Kilo Milch je Kuh 
molk und 90 Kälber von je 100 
Muttertieren erhielt, hißt man die 
„Flagge des Arbeitsruhms", ver­
leiht ihr den Titel „Bestbrigade” 
und überreicht eine Prämie von 
I 500 Rubel. Bilder der Melkerin, 
nen, die ihre Verpflichtungen in 
den vorigen zwei Planjahren erfüllt 
haben und denselben auch im lau­
fenden Jahr gut nachkommen, sol­
len in der „Ruhmesallee“ angebracht 
werden. Ähnliche Bedingungen sind 
auch für Kälberwärterinnen, Tier- 
pfleget, Schafhirten, Mechanisato­
ren und andere Sowchosarbeitcr er­
arbeitet worden. 

In einer Stadt wurde ein großes 
Gebäude errichtet. Drei Arbeitern, 
die mit ihren Karren Steine fuh­
ren, wurde ein und dieselbe Frage 
gestellt: „Was machst du?“.

Der erste antwortete ungern: 
„Sichst du denn nicht, daß ich 
Steine zum Platz schleppe."

Der zweite erwiderte: „Ich ver­
diene mir das tägliche Brot für 
Frau und Kinder.“

Der dritte wischte sich den 
Schweiß von der Stirn und er­
klärte stolz: „Ich baue ein Häusl“

Das größte Glück des Menschen 
besteht gerade darin, bewußt, und 
mit Liebe zu arbeiten. Die Aner­
ziehung dieser Arbeltsllcbe beginnt 
von Kindheit an Im Elternhaus und 
in der Schule. Unlängst besuchte' 
ich die Mittelschule Nr. 65 in Al­
ma-Ata, Aus dem Gespräch mit 
dem Direktor, den Lehrern und den 
Schülern der Oberstufe, konnte 
ich mit Genugtuung (eststellen, 
daß hier die Frage der Berufs­
orientierung Im Geiste der Zeit, 
so wie es der XXIV. Parteitag 
des KPdSU von der Schule und 
der Öffentlichkeit fordert, gelöst 
wird.

Davon spricht die kurze Erklä­
rung des Direktors Jewgeni Andre­
jewitsch Lebedlew: „Der Berufs­
wahl der Schuler wird bei uns 
Eroße Aufmerksamkeit geschenkt.

nd mit dieser wichtigen Frage 
beschäftigen sich nicht nur d’e 
Lehrer, sondern auch d'e gesamte 
Öffentlichkeit — die Eltern und 
die Belegschaft des Alma-Ataer 
Baukombiii.its, unsere Paten. Sie 
sind ständige Gäste In der Schule. 
Die Berufsorientierung wird bei 
uns praktisch von der ersten Klas­
se an verwirklicht Sie beginnt mit

des Sowchos „Alma-Atinski". führ­
te mir ein interessantes Beispiel an. 

Eine der unerläßlichen Voraus­
setzungen des sozialistischen 
Wettbewerbs ist die Steigerung des 
Produktionsausstoßes, insbesondere 
von Fleisch und Milch. Das ist 
aber nur bei einer intensiven Nut­
zung jedes Hektars Bodenfläche 
möglich. Im Flayon Jedoch ist schon 
alles längst *in den Fruchtwechsel 
einbezogen. Nun richteten die Wirt­
schaftsleiter ihre „Blicke" auf die 
Halbswüstenllächen von Kcrbulak. 
Da gab es Hunderttausende leere 
Hektare — etwas zum Wagen und 
Erschließen! Jemand hatte schon 
berechnet, wieviel man hier Shitnjak 
und andere Gräser säen, wieviel 
Heu ernten und allerlei Vieh halten 
kann. Das gäbe eine Menge Fleisch 
und Milcht „Eine schöpferische 
Denkweise, nicht wahr?" Tomarow, 
ski kniff seine Augen hinter den 
dicken Brillengläsern zusammen, 
„Die Wissenschaftler haben dafür 
bereits tüchtig vorgearbeitet, haben 
gute Grassorten gezüchtet...“

Es stellt sich aber heraus, daß al- 
les umgekehrt zu machen ist. Und 
in diesem „umgekehrt" liegt ein 
kolossaler ökonomischer Sinn. Es 
erübrigt sich, etwas neu zu erfin- 
den. Gras in der Halbwüste zu 
säen. Bei einem bedeutenden Auf­
wand ergibt ein Hektar Boden In 
Kerbulak nicht mehr als 3 Zentner 
schlechtes Heu. Derselbe Hektar 
Boden vermag unter Anwendung 
einer durchaus normalen, modernen 
Agrotechnik 15 Zentner ausgezeich­
nete Gerste zu ergeben. Weiter lie­
gen die Dinge noch einfacher. Tau­
send Hektar in Kerbulak werfen 
300 Tonnen Heu oder 1 500 Tonnen 
Gerste ab. Diese 300 Tonnen kann 
man im Vorgebirge von 30 Bewäs­
serungshektaren fast umsonst be­
kommen. Um aber hier die besagte 
Menge Gerste (bei einem Ertrag 
von 50 Zentner je Hektar) zu er­
zielen, muß man mit dieser 300 
Hektar bestellen.

So verschieden Ist mitunter das 
Herangehen an ein und dieselbe 
Frage. Und dem Rayonparteikomi­
tee kann es natürlich nicht einerlei 
sein, welchen Weg eine Wirtschaft 
bei der Lösung ihrer inneren öko­
nomischen Probleme einschlägt.

Das Parteikomitee geht davon 
aus. daß das Schicksal des Wettbc- 
werbs an jedem konkreten Ab­
schnitt entschieden wird. Deshalb 
ist man bemüht, den Einfluß der 
Partei auf jeden Abschnitt auszu- 
dehnen. Man überprüfte die Ver­
teilung der Kommunisten über die 
entsche i d e n d e n Produktions­
abschnitte, schuf ständig funktio­
nierende Parteigruppen in der« 
Milchfarmen, in den Feld- und 
Gemüsebaubrigaden. Diese Umstel­
lung der Kräfte ist für die gesamte 
Produktion von großer Bedeutung.

Vier Monate des laufenden 
Jahres sind verstrichen. Und hier 
das Resultat: Der Planvorsprung in 
der FleIschlieferung beträgt 27 Zent­
ner, Milch hat man gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vorjah­
res um 2000 Zentner mehr geliefert, 
auch deren Selbstkosten sind ge­
sunken. Die Rinder sind mit einem 
Lebendgewicht von je 390—400 
Kilo abgcliefert worden.

Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb für das I. Quartal wurde die 

der Bekanntschaft der Schüler mit 
der Produktion des Patenbetriebs. 
Die Kinder sehen hier echte Ar­
beiter. die Hauser errichten. Sie 
sehen moderne Maschinen, Werk­
bänke. Während der Unterhaltun­
gen lernen die Schüler Menschen 
der Arbeit kennen und werden von 
ihrem Beruf begeistert

Das Gespräch mit den Oberschü- 
lcrn wird schon ernster und bedeu­
tender. Sie machen sich mit der 
Technologie und mit den Produk­
tionsverhältnissen im Baukombi­
nat bekannt Es entstehen bestimm­
te gesellschaftliche Interessen zwi­
schen Schülern, und Arbeitern. 
Und allmählich werden die Schü­
lerkollektive sozusagen zum Be­
standteil des großen Arbeiterkol­
lektivs des Baukombinats. Dutzen­
de Absolventen unserer Schule ha­
ben ihren Platz Im Leben und 
Ihr Arbeitsglück imxBaukombinat 
gefunden: Igor Weter, Nadja Sera- 
plna, Valeri Reiß und viele andere 
arbeiten hier und setzen ihr Stu­
dium an Hochschulen fort.“

Das Mitglied des Komsomolko- 
mltecs, Schülerin der Klasse 10s 
Olga Giljowa sagte:

„Bereits das dritte Jahr besteht 
in unserer Schule das Lager für 
Erholung und Arbeit .Romantik*. 
Die Schuler arbeiten in der Ferien­
zeit auf verschiedenen Baustellen, 
wo sie Fertigkeiten in solchen Ar- 
bcilsberufen wie Verputzer, Glaser 
ii. a. meistern. Die interessanten 
Zusammenkünfte und Unterhaltun­
gen mit Menschen, die in der Pro­
duktion tätig sind, begeistern die 
Schüler, vervollkommnen ihre Vor­

Den Sowchos „Alma-Atinski“, 
der vom Helden der sozialistischen 
Arbeit Pjotr Tomarowski geleitet 
wird, kann man mit gutem Grund 
als die Bewirtschaft des Sieben­
stromgebiets betrachten. Es genügt, 
'Organisationsprinzipien der Ökono­
mik und deren Leitung hier kennen­
zulernen, um zu begreifen, warum 
die Wirtschaft solch hohe Lei­
stungsgrenzen erreicht hat. Da 
gibt es faktisch keine Spanne zwi­
schen den Schrittmachern und den 
„Mittelmäßigen", denn die Erfeh- 

■ rungen der einen werden obligato­
risch für das Studium und die Aus­
wertung durch die anderen. Dann 
ist das schon nichts Freiwilliges 
mehr. ,

Im Armeedienst ist es undenkbar, 
daß ein Dutzend Mann miteinander 
Schritt halten und die ganze Kom­
panie bloß nachhinkt. Die Ökono­
mik ist jedoch kein Parademarsch. 
Nach Gemüse fährt man in den 
Milschurin-Kolchos, nach Milch — 
In den „Lutsch Wostoka", nach Ge­
treide — in den „Alma-Ata". Das 
Geheimnis läßt sich leicht lültcn. 
Der berühmte Kolchos .Alma-Ata" 
erfüllte zwar seinen Plan der Ge- 
trcldclieferung, doch nicht die Plä­
ne in Fleisch, und Milcherzeugung.

Mitschurin-Kolchos ist ein chroni­
scher Rückstand in der Milchvieh­
zucht zu Arzcichnen.

Einzelne Wirtschaftszweige, Tau­
sende Landwirte des Rayons halten 
Schritt mit der Zeit. Und doch ist 
das Bild hier sehr bunt. Zu groß 
ist der Unterschied zwischen den 
einzelnen Errungenschaften der 
Schrittmacher und den allgemeinen 
Durchschnittskennziffern (zwar 
sind diese „Durchschnittsziffern" 
auch ganz anständig, sie könnten 
aber sehr viel höher sein).

Nein, leicht hat es der Rayon, 
nur weil er führend ist. trotzdem 
nicht. Das Flaggschiff hat es im­
mer schwerer als die anderen, und 
wenn es auch von der besten 
Mannschaft bedient wird

L. WEIDMANN. 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft“

Milchfarm, die vom Kommunisten 
Leopold Stockmann geleitet wird. 
Seine Farm erfüllte den Quartal- 
Elan zu 129 Prozent und den Milch- 
iefcrungsplan — zu 140 Prozent.

Sekretär dieser Abteilungsparteior- | 
ganisation ist Balat Tulenow, Ge- | 
wcrkschaftsleiter — Theodor Sehe- I 
rer. Diese Farm erhielt die Rote 
Wanderfahne, den Aktivisten wur- I 
den rote Wimpel und Prämien ! 
überreicht.

Das Tierzüchterkollektiv des Sow­
chos „Rownojc" beschloß, den Halb- 
jahrplan in der Ablieferung von 
Milch und Fleisch zum 25. Mal, 
den Jahresplan aber mit drei Mo­
naten Vorsprung zu erfüllen ynd 
somit der Heimat überplanmäßig 
nicht weniger als 2 500 Zentner
Milch und 160—170 Zentner
Fleisch zu geben. Die fortgeschrit­
tenen Melkerinnen und Vienpfleger 
beschlossen, mit ihrem Halbjahr- ' 
plan zum 10. Mai ferVgzuwcrden i 
und die Jahrespläne mit 4 Monaten 
Vorsprung zu erfüllen.

A. WOTSCHEL. j 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

stellung über bestimmte Berufe, 
wecken ihr Interesse für die Arbeit 
in der Produktion: Wassia Wassil­
jew, Jura Grewzew. Wowa Mol­
tschanow. Nina Matochina. Ljuda 
Iljassowa u. a. haben fest be­
schlossen, nach Beendigung der 
Mittelschule zu arbeiten."

Auch die Bestschülerin — Rita 
Kiß — aus derselben Klasse fügte 
noch hinzu: „Viel hilft uns Schü­
lern in der Berufswahl unsere Par­
teiorganisation, das Alma-Ataer 
Baukombinat. Auch ich habe be­
schlossen, zuerst In einem Betrieb 
oder Geschäft zu arbeiten, um hier 
über meine künftige Berufswahl 
gründlicher nachzudenken, denn sie 
spielt die wichtigste Rolle im Le­
ben."

Ja, die Mehrheit der Oberschüler 
dieser Schule halten die Arbeiter­
berule für die ehrenvollsten, weil 
sie für unsere Gesellschaft so not­
wendig sind.

Die Bemühungen des Lehrerkol­
lektivs. der Komsomolorganisation, 
der Eltern und der Bqlegschaft des 
Baukombinats entsprechen voll 
und ganz den Forderungen des 
jüngst veröffentlichten Gesetzent­
wurfs über die Volksbildung, in 
dem cs unter anderem heißt: „Die 
Bildung in der UdSSR ist e'ne 
wahre allgemeine Volkssacb.e. Der 
Staat, d'e Familie und die gesell­
schaftlichen Organisationen ge­
währleisten durch gerne nsame
Anstrengungen die Erziehung und 
Ausbildung der heranwachsen­
den Generation."

E. GEHRING. 
Pädagoge
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Näheres über 
meinen Helden

Dominik HOLLMANN,
Schriftsteller

Nachdem die historische Großer. 
Zahlung „Rote Reiter" vollständig 
in der „Freundschaft'* erschienen 
war. bekam ich mehrere Briete von 
Lesern, die ihre Meinung zu die­
sem Werk äußern. Diese Briefe wie 
auch die in der Zeitung ausgespro­
chenen Urteile und Gutachten sind 
ein. Zeichen dafür, daß der Leser 
Interesse, an der Geschichte fand, 
die ja eigentlich ein Stück Ge­
schichte unseres Volkes ist. Für al­
le Briefe und Zeitungsnotizen über 
mein Werk — meinen innigsten 
Dank!

Es war ja auch der Grundgedan­
ke zu zeigen, daß die Sowjetdeut­
schen nie abseits standen von den 
großen wichtigen Geschehnissen 
unseres sowjetischen Heimatlandes. 
An der Revolution 1917 selbst, an 
den Kämpfen des Bürgerkrieges, 
am friedlichen Aufbau sowie auch 
am Großen Vaterländischen Krieg— 
überall waren sie aktiv beteiligt, 
überall standen auch die Sowjetdeut­
schen im brüderlichen Bündnis mit 
allen Völkerschaften des Sowjet­
landes ihren Mann. Mit Ehren er­
füllten sie ihre Pflicht als( Bürger, 
Kämpfer, Patrioten. Und sic tun cs 
auch häute.

Manche meiner Briefpartner 
möchten Näheres über die Person 
des Haupthelden der „Roten Rei­
ter" wissen. Nach einer schriftli­
chen Konsultation mit ihm kann 
ich folgendes rnittcilen: *

Jakob des Philipp Franke — so 
ist der richtige Name des Helden 
Jakob Finkler —lebt heute mit sei­
ner Frau Susanne zufrieden und 
glücklich (das kann ich behaup­
ten) in der Kumpelstadt Jcman- 
schelinsk. Gebiet Tscheljabinsk.

:est der 
Partnerstädte

Moskau unterhält freundschaft­
liche Kontakte mit 59 Haupt­
städten, teilte Wassili Issa­
jew, Vizepräsident der Vereinigung 
für Verbindungen zwischen so­
wjetischen und ausländischen Städ­
ten. mit. Er erklärte das in einem 
TASS-Interview zu dem Welttag 
der Partnerstädte, der am letzten 
Sonntag des April begangen wird.

Itn vorigen Jahr sei die Sowiet- 
hauptstadt von Kommunalfachleu- 
ten aus Prag, Budapest. Warschau 
und anderen Städten besucht wor­
den. sagte Issajew. Die Erbauer 
der Moskauer Metro hätten ihren 
tschechoslowakischen und ungari­
schen Kollegen Arbeitserfahrungen 
vermittelt.
Issajew, stellvertretender Vor­

sitzender des Exekutivkomitees 
des Moskauer Stadtsowjets ist, 
erklärte ferner, bei einem Treffen 
der Oberbürgermeister der fünf 
größten Staute der Welt — New 
Yorks. London, Paris'. Tokios und 
Moskaus — in Japan hätten die 
Erfahrungen der Moskauer in der 
Bekämpfung der Umweltver­
schmutzung großes Interesse her­
vorgerufen. Die Sowjethaupstadt 
sei als d>c sauberste und am mei­
sten wohlausgestaitctc Stadt aner­
kannt worden.

„Unsere Vereinigung arbeitet 
nicht nur mit der Weltföderation 
der Partnerstädte zusammen, son­
dern auch mit anderen nationalen 
Organisationen, darunter mit dem 
Städte- und Gemeindetag der DDR. 
mit dem Städtebund Finnlands, mit 
der Vereinigung der Oberbürger­
meister der Westküste Japans, mit, 
den Städtevereinigungen Frankreichs 
und ltalicns".'sagte Issajew. .Auch 
Kontakte mit den Vereinigungen 
in den USA und in der BRD wer­
den hergestellt".

Von seiner frühen Jugend ân 
bs ins hohe Alter (er wird 
am 24. September 1973 — 75 
Jahre alt) hat er selbstlos und 
opferwillig mit Hingabe all seiner 
Kraft und seines Wissens dem Vol. 
kc gedient. Volle vier Jahre in der 
Budjcnny-Armec, viele Jahre war 
er bestrebt die sozialistische Land­
wirtschaft hochzubringen. war 
führender Parteifunktionär, arbei­
tete aktiv an der Wirtschaft schon 
nach dem Kriege. Dabei war er im­
mer aufs engste mit den Volks­
massen verbunden. kannte ihre 
Nöte, setzte sich für hilfsbedürftige 
Menschen ein. Heute ist er noch 
emsig und geradezu unermüdlich 
gesellschaftlich tätig. Mehr als 
zehn Jahre steht er dem Rentnerrat 
seiner Stadt vor. Vielen Menschen 
stand er mit Rat und Tat bei, half 
ihnen in schwierigen Fällen. Wo 
manchmal die Organe der sozia­
len Fürsorge selbst nicht ein noch 
aus wußten, spannte sich Jakob 
Franke in die Siele. Sein Grund­
satz. war immer: „Eine gerechte 
Sache muß siegen, muß zum ge­
rechten Schluß kommen!" Ich 
weiß, daß er spieziell nach Moskau 
gefahren war, dort in Ministerien 
vorsprach, um eine gerechte Sache 
zu regeln, die man an Ort und 
Stelle nicht lösen konnte. Er ist in 
der Gartenbaugescllschaft ehren­
amtlich tätig, um die Wohleinrich­
tung seines Wohnorts besorgt. Er 
kann nicht abseits stehen . wo es 
gilt, ein wichtiges gesellschaftliches 
Problem zu entscheiden. Er ist 
vielen ein Ratgeber in allerlei Le­
bensfragen. Und man muß es 
schon sagen — auch die Bürger 

Entwicklung des sowjetisch­
amerikanischen Handels

WASHINGTON. (TASS) „Die 
Entwicklung des Handels zwi­
schen Ost und West bildet 
ein zentrales Element der Welt­
struktur", erklärte der USA-Un­
terstaatssekretär für wirtschaft­
liche Angelegenheiten. William 
Casey, auf einer Konferenz zu 
Fragen des Handels zwischen 
Ost und West an der Georgla- 
Univcrsltüt.

William Caséy verwies auf 
große potentielle Möglichkeit 
der Erweiterung des Handels 
zwischen Ost und West und be­
zog sich auf die Worte des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, die 
Realisierung der mit den USA 
unterzeichneten Abkommen über 
Wirtschaftsfragen könne „die

TOKIO. (TASS). „Der allge­
meine Streik hatte Erfolg — die 
japanischen Werktätigen erreich­
ten bedeutende Fortschritte bei 
Lohnerhöhung. Verkürzung des 
Arbeitstages und Wiederherstel­
lung des Strelkrcchts der Staats­
angestellten." Diese Feststellung 
triff das Komitee für den ge­
meinsamen Frühjahrskampf der 
Werktätigen Japans In einer ver­
öffentlichten Erklärung.

Im Streikkampf erfolgreich

von Jcmnnschcllnsk. die Sowjet-, 
Partei-, und Gewerkschnflsorgane 
der Stadt achten und ehren den 
verd eilten Veteranen. Das freut 
ihn und seine Kinder, das freut al­
le. die Vetter Jakob kennen.

Und noch ein großes, staats­
wichtiges Verdienst kommt dem 
Ehepaar Franke zu. Sic haben 
gute, fleißige ehrenhafte Kinder 
erzogen, die ebenfalls unserem 
Lande treu ergeben sind, ihre 
Berufe meistem und von ihren' 
Mitmenschen geachtet werden. 
Vier Söhne und eine Tochter sind 
schon längst selbständige Arbei­
ter. Fünfzehn Enkel und drei Uren­
kel zähl die große Familie. Rüh­
rend ist die Liebe, die alle ihren 
Eltern und Großeltern entgegen­
bringen. Welch hohes Beispiel einer 
einträchtigen Sowjetfamilie!

Noch einige Worte über seine 
Söhne: ,

Johann, der älteste, ist seit 16 
Jahren Kunstmaler, seine Frau ist 
Bibliothekarin. Jakob, der zweite, 
ist Dompteur an einem Moskauer 
Zirkus. Auch seine Frau und sein 
Sohn arbeiten dort.

Den Lehrerberuf hat Woldemar 
gewählt, seine Frau ist Sparkas­
senangestellte. Der jüngste ist 
beim Militär. Einer der Enkel 
Jakob Franks ist Steuermann bei 
der Luftflotte.

Ihre Urlaubszcit verbringen die 
Söhne olt mit ihren Familien in 
dem trauten Heim der Eltern. Es 
war ein glücklicher Zufall, der im 
vorigen Jahre die meisten — nicht 
alle — auf einmal zusammen­
führte. Ein schönes Andenken an 
dieses Ereignis ist dieses Foto. Es 
fehlen darauf allerdings sechs 
Enkelkinder und die drei Urenkel.

Wünschen wir Opa Jakob und 
Oma Susanne noch viele glückliche 
sonnenklare Tage bei guter Ge­
sundheit. ihren Kindern und Kin­
deskindern große Erfolge in allen 
ihren Vorhaben und viel Glück im 
Leben! .

Die Redaktion schließt sich 
diesem Wunsch an.

Grundlage für eine langfristige 
Zusammenarbeit im großen Maß­
stab auf diesem Gebiet schaf­
fen."

Die Wirtschaft sei ein Bereich. 
In dem beiderseitige Interessen 
besonders deutlich zutage treten, 
sagte William Casey. Bel dem 
Gipfeltreffen Im Mal vorigen 
Jahres In Moskau und datiach 
seien „zahlreiche Abkommen ge­
schlossen worden, und die In 
Aussicht stehenden weiteren Ab­
kommen lassen darauf schließen, 
daß sich die Tendenz zu Ver­
handlungen an Stelle der Kon­
frontation In der Praxis durch­
gesetzt hat", betonte der Unter­
staatssekretär.

Die Normalisierung der Wirt­
schaftsbeziehungen setze die „Be­
seitigung von Barrieren gegen

Die Werktätigen führten den 
mit 3.6 Millionen Teilnehmern 
bisher größten Ausstand In der 
Geschichte der Arbeiterbewe­
gung Japans. Der Streik — ein 
Höhepunkt der diesjährigen 
Frühjahrsötfenslve — war ge­
kennzeichnet von Kampfgeist und 
Geschlossenheit. Er diente ökono­
mischen wie politischen Forde­
rungen.

Die geschlossene Aktion 
zwang Unternehmer und Regie­

Die erste 
Variante
Auf Antrag der Karagandaer 

Stadtbchörden wurde am 21. 
Januar 1967 zu Ehren des 5OJB- 
rigén Bestehens der Sowjetmacht 
vom Zentralkomitee der KPdSU 
und dem Ministerrat der UdSSR 
die Errichtung eines Lenht-Denk- 
mals In Karaganda bestätigt.

Darauf hat man für den Ent­
wurf des Lenln-Standblldes ein 
Preisausschreiben veranstaltet, 
an dem sich viele Bildhauer und 
Architekten beteiligten.

Nach Ablauf der Frist des 
Preisausschreibens wurden die 
eingelaufenen Entwürfe von ei­
ner Republik-Jury überprüft 
und für die besten Entwürfe die 
Preise zugesprochen. Die ersten 
zwei Preise wurden dem Kara­
gandaer Bildhauer Juri Hummel 
verliehen. Den ersten Preis er­
hielt sein Entwurf aus Oranlt, 
den Zweiten — der aus Bronze.

Man beschloß, das Lenln- 
Standblld aus Granit zu errich­
ten. Unlängst hatte ich ein Ge­
spräch mit dem Bildhauer Juri 
Wllhelmowltsch Hummel über 
das weitere Schicksal des Lenln- 
Denkmals. Ich fragte zuerst, war­
um sich die Errichtung des Denk­
mals so verzögert hat.

J. HUMMEL: Dafür gab es 
genug Gründe. Ich mußte das 
Lenln-Standblld gemäß dem Ent­
wurf in der nötigen Größe in 
Gips anfertigen. Dazu brauchte 
ich viel Zelt. Sodann mußte der 
Entwurf vom künstlerischen Rat 

des Kulturmlnisterlums der 
UdSSR In Moskau bestätigt 
werden. Der künstlerische Rat 
besteht aus namhaften Bild­
hauern und Architekten unseres 
I-andes, die bei der Besprechung 
und Beurteilung des Entwurfs 
kritische Bemerkungen machten. 
Damals wurde Ich vom künstleri­
schen Rat beauftragt, eine neue 
Variante des Entwurfs vorzustel­
len, und das nahm wiederum viel 
Zelt In Anspruch. Um diese zeit­
raubende Arbeit möglichst ra­
scher zu vollenden, lud Ich Niki­
ta Antonowitsch Lawinskl ein. 
mir dabei zu helfen. Er wurde 
somit mein Mithelfer und Mit­
autor des Lcnin-Standblldes.

Zu zweit ging die Arbeit ra­
scher vorwärts.

Die anstrengende Arbeit am 
Entwurf in Moskau brachte na­
türlich neue Schwierigkeiten mit 
sich. Zu Hause helfen auch die 
Wände. Die* Arbeit in Moskau 
zog sich 2 Jahre lang hin. in 
der letzten Zelt hatte Ich schon 
viele Freunde. Ich wurde mit ei­
nigen namhaften Bildhauern und

200 Jahre jung
MOSKAU. (TASS). In dér Mos­

kauer Tanzschule, die im Herbst 
dieses Jahres ihr 200. Jubiläum 
begeht, hat die Abgangsprüiung 
begonnen.

Aus den'Zöglingen dieser Schule 
setzen sich fast zur Gänte die 
Balcttruppcn des Bo’.choitheaters 
und des Opcjntheatcrs „Stanislaw­

die Wirtschaftsbeziehungen" vor­
aus, fuhr William Casey fort. Er 
gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß sich der Handel zwischen 
der UdSSR und den USA auf 
der gleichen Grundlage wie auch 
zwischen den sozialistischen Län­
dern und den anderen entwickel­
ten kapitalistischen Ländern ge­
stalten werde. Dies bedeutet 
nach den Worten von Casey die 
Anwendung der Meistbegünsti­
gungskiausei lm gegenseitigen 
Handel, die Gewährung von Ex­
portkrediten, den Abbau von 
Exportbeschränkungen für be­
stimmte Waren In den USA, 
die Bereinigung staatlicher und 
privater Ansprüche und die Ein­
führung einer schiedsgerichtli­
chen Verfahrensordnung.

rung. zahlreiche Forderungen 
der Werktätigen annehmen. Der 
Generalsekretär des Kabinetts 
Nlkadlo mußte Verhandlungen 
mit dem Vorsitzenden des Ko­
mitees für den gemeinsamen 
Frühjahrskampf, Ichikawa, füh­
ren.

Im Mal werden die Japanischen 
Werktätigen den Kampf für eine 
Verbesserung der Rentenversor­
gung und Sozialfürsorge, gegen 
die Teuerung, und die amerika­
nischen Militärstützpunkte so­
wie für die Kündigung des japa­
nisch-amerikanischen Militär­
bündnisses forlsetzen.

Architekten Moskaus gut be­
kannt. manche von Ihnen unter­
stützten mich In der Arbeit. Zu 
meinen neuen Freunden gehören 
vor allem — die Bildhauer. 
Isaak Dawydowitsch Brodski und 
Boris Iwanowitsch Djuschew, 
der Architekt Alexander Alcxe- 
Jewltsch Sawarsin und andere.

Als wir den neuen Entwurf 
vorlegten, faßte der künstleri­
sche Rat den Beschluß — die 
erste Variante, die Ich am An­
fang vorgelegt hatte, anzuneh­
men. Die unwesentlichen Mängel, 
auf die der künstlerische Rat 
meine Aufmerksamkeit gelenkt 
hatte, wurden bald von uns 
beiden beseitigt.« Jetzt konnten 
Nikita l-awlnskl und Ich leichter 
aufatmeh.

Im weiteren sprach Juri Wil- 
helmowltsch darüber, welche 
Arbeit, noch bevorsteht, bis das 
Lenln-Denkmal fertig sein wird. 
Die Arbeit am Denkmal befin­
det sich Im letzten Stadium. Der 
Entwurf des Denkmals ist vom 
künstlerischen Rat beim Ministe­
rium für Kultur der UdSSR 
endgültig gebilligt worden. Das 
Lenln-Blldnls Ist schon In Mos­
kau In Gips abgegossen und un­
ter freiem Himmel montiert wor­
den. Unter solcher Beleuchtung 
werden wir das Denkmal dann 
weiter bearbeiten.

Schon bald wird man das 
Denkmal aus Gips In seine Be­
standteile (Blocks) demontieren, 
sorgfältig in Kasten verpacken 
und nach Karaganda befördern. 
Hier In Karaganda wird das 
Standbild dann nach dem Gips­
muster aus rötlichem Granit­
ausgehauen, montiert und end­
gültig abgeschliffen werden. Das 
wird eine spezielle Brigade von 
Steinmelßlern aus dem Lenin­
grader Betrieb „Monument- ■ 
Skulptura" verrichten. Ich selbst 
werde die Arbeit dieser Brigade 
überwachen müssen. Wann die­
se zeitraubende Arbeit abge­
schlossen sein wird, ist vorläufig 
schwer zu sagen.

Das ’ Lenln-Denkmal wird aus 
36 Granitblocks montiert und 
zusammen mit dem Postament 
die Höhe von 10 Metern errei­
chen. Alles zusammen wird etwa 
tausend Tonnen wiegen.

R HERDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda 

ski und Nemirowitsch-Dantschcn- 
ko" zusammen. Sie sind in den ■ 
besten Tanzensembles tätig. Die . 
Staatsprüfungen werden jedes Jahr 
zur Schau künftiger Sterne des 
sowjetischen Balletts.

in der Moskauer Tanzschule stu- 
deren 600 Personen. Zehnjährige 
Mädchen und Jungen haben 8 Jah­
re und die 12jährigen 6 Jahre zu 1 
lernen.

In diesem Sommer werden sic in j 
den USA erwarlet

Maidemonstration 
verboten

LONDON. (TASS). Die briti­
sche Administration in Nordirland 
hat, wie aus unterrichteten Kreisen 
verlautet, unter dem Vorwand der 
„Gewährleistung der Sicherheit" die 
Maidemonstration in Beifast verbo­
ten.

in Derry, dy zweitgrößten Stadt 
Nordirlands, fallen wieder Schüs- ’ 
se'und steigen Schwaden von ; 
CS-Gas auf. Die Bewohner der 
katholischen Viertel Bogsidc und 
Creggan errichteten Barrikaden 
vor den katholischen Vierteln. Bei 
den Schießereien auf der Straße 
gab cs Verwundete.

Kampferfolge 
der Patrioten

Einheiten der Volksbefreiungs­
streitkräfte in Kambodscha haben 
Agenturberichten zufolge erneut 
den Militärstützpunkt Pochentpng 
bei Phnotn-Pcnh unter Rakctenbe- 
schuß genommen. Unter dem Be­
dienungspersonal ’des Stützpunktes 
gibt es Tote und Verletzte. Schwer 
beschädigt wurden die Depots und 
andere Gebäude des Flugplatzes.

Einheiten der Patrioten nahmen 
mehrere Stützpunkte am östlichen 
Mekong-Ufer im Raum Arei 
l^hsnt ein. von wo aus die gesam­
te Hauptstadt cinzusehen ist. Ver­
suche der amerikanischen und 
Phnom-Pcnher Luftwaffen, die Pat­
rioten zur Aufgabe dieser Stellun- 
!;en zu zwingen, blieben ergebnis- 
os.

Auch im Süden des Landes be­
haupten die Befreiungsstreitkräfte 
weiterhin die Initiative.

(TASS)

Moskau im festlichen Schmuck
Moskau vor der Maifeier, dem 

Fest des Frühlings, bietet einen 
besonders schönen Anblick. Die 
Straßen und Prospekte sind rot 
beflaggt. Wie überall In der So­
wjetunion bereitet man sich auch • 
in Moskau mit hohem Elan • auf 
den großen Kampf- und Feiertag 
der Werktätigen unseres Planeten.

Die Realisierung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages der KPdSU 
bestimmt das Bild des festlichen 
Gewandes der Hauptstadt. An der 
Kremlmauer am Roten Platz 
prangen die Embleme der UdSSR 
und aller 15 Unionsrepubliken, ein . 
Symbol der Einheit und . Brüder­
lichkeit der Völker des multinatio­
naler. Landes, das auf dem Lenin- 

*schen Kurs dem Kommunismus 
entgegengeht.

„Wir billigen die Außenpolitik 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung" lautet die Losung über 
dem Lenin-Prospekt, einer der 
Hauptmagistralen der Stadt.

Traditionsgemäß kommen die Be­
triebe der Hauptstadt mit Spitzen­

Auf der Wacht

an der fernöstlichen

Grenze

Die Rotbanner-Pazifikflotte. In angestrengten Gefechtsübungen und 
Dauerfahrten verläuft der Alltag der Seeleute, die die fernöstliche Grenze 
unserer Heimat bewachen. Auf den Schiffen, in den Marineneinheiten hat 
man weitgehend die Initiative der Unterseeboot-Leute der Nordmarine 
aufgegriffen — die vom Volk anvertraute Waffe und die Kampftechnik aus­
gezeichnet kennen und meisterhaft beherrschen.

Die Aufnahmen des TASS-Fotokorrespondentcn J. Murawin erzählen 
vom Alltag des Kreuzers „Dmitri Posharski“, der den Aufruf der Nord­
mariner als*erster unterstützte.

UNSERE BILDER: I. Ausbildungs-Gefechtsalarm auf dem Kreuzer.
2. Spezialist erster Klasse, Obermaat Wladimir Gorjatschucha ist einer 
der besten Kommandeure der Rotbanner-Pazifikflotte. Der erfahrene See­
mann war vor scinem»Mililnrdienst Matrose der Fernöstlichen Reederei.
3. Torpedoboot beim Angriff.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

leistungen zum Feiertag, sfe mel­
den die. Überplanproduktion von 
Kraftfahrzeuge^. Textilien, Moto- 
ren, Rundfunkgeräten und Kon. 
sumgütern.

Die Fcjcrlagsslunmung hält über­
all Einzug. Belebt ist es in Geschäf­
ten und -Ateliers, in Blumenläden 
und an Souvenir-Kiosken. Es wer­
den die letzten Einkäufe für den 
Festtagstisch erledigt. Die 
Telegrafenämter arbeiten rund 
um de Uhr. Hundert tau­
sende Glückwunschtelegramme ge­
hen in alle Ecken und Enden der 
Sowjetunion und ins Ausland.

Auf Hochtouren arbeiten in die­
sen Tagen die Speditionsfirmen und 
Möbelgeschäfte. Wie beim Mos­
kauer Stadtsowjet verlautete, be­
ziehen täglich aOO Familien neue 
Wohnungen.

Gäste aus aller Herren Ländern 
treffen in Moskau ein. Unter ihnen 
sind auch Vertreter von Munizipa­
litäten. denn Moskau unterhält en­
ge Kontakte mit fünfzig Haupt­
städten der Welt.

I
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UNSERE 
ANSCHRIFT:
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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TELEFONE
1

Chefredakteur — 2-19-09, stell«. Chetr — 2-17-07 «er. 
antwortlich«« Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: P>opagan-

a. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-11, Wliticnatt — 2-18-21 Kultur — 
1-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-10. Leserbriefe — 2-77-11 J 

Buchhaltung — 2-16-41. Olenstredakfeur — 2-06-49. Fernruf — 72

yH 01604. UeziBBorpucuiA oo.iKrp«d>a secnafl ko: éiaai 3axa3 bÄ 3383.


